
gegen muß der neue Arbeitsplatz des Meiſters doch auch

Erſcheint däglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn
und Feiertage. Bezugspreis: vierteljährlich 1,60 Mk.
durch den Boten frei ins Haus 1,80 Mk. durch die Poſt
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Fortſchrittliche Fürſorge
für den gewerblichen Mittelſtand.

Von Hugo Wenke,
Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes.

Die Fraktion der Fortſchrittlichen Volkspartei im preu
ßiſchen Abgeordnetenhaus hat den nachſtehenden Antrag
eingebracht:

Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, im Jn
tereſſe der Erhaltung eines kräftigen gewerblichen
Mittelſtandes darauf hinzuwirken, daß eine Zuſammen
legung gewerblicher Betriebe nur dort angeordnet wird,
wo nachgewieſener Maßen eine erhebliche Erſparnis an
Heiz und Leuchtſtoffen erzielt wird, und ferner dafür
Sorge zu tragen, daß dieſe Zuſammenlegung nur ſo
hange, als unbedingt nötig, aufrechterhalten werden.
Jetzt werden vielfach auch ſolche Meiſter aus ihren

Betrieben herausgeriſſen, denen die Wohnſtube zugleich
guch als Arbeitsraum diente, und denen die einzige Licht
quelle, die der ganzen Familie diente, zugleich zu ihrer
Arbeit leuchtete. Wo bleibt da die Erſparnis an Leucht
und Heigzſtoffen? Die Familie kann ja doch nicht den
Winter über im Kalten und im Finſtkern ſitzen. Dahin

erleuchtet werden. Hier wird nicht nur nichts erſpart,
ſondern im Gegenteil noch etwas vergeudet. Des weiteren
will der Antrag, daß die Zuſammenlegungen nur ſo lange,
als unbedingt nötig, aufrechterhalten bleiben ſollen. So
mancher ſelbſtſtändige Handwerker, der durch die Zu
ſammenlegung zum Fabrikarbeiter geworden iſt, wird,
wenn ſich ſeine Kundſchaft erſt einmal gründlich verlaufen
hat, garnicht mehr in der Lage ſein, ſeinen alten Betrieb
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Müllergewerbe führen. Denn wie ſoll der Müller ſeine

Hhyypothekenzinſen aufbringen, wenn er nur wenige Wochen
im Jahre für die Selbſtverbraucher beſchäftigt iſt. Jn
letzter Zeit hat man vielfach auch den Mühlen den Um
dauſch von Gekreide gegen Mehl unterſagt. Dabei iſt es
techniſch ganz undurchführbar, jedem Selbſtverbraucher
ſeinen oft ganz kleinen Poſten Getreide getrennt zu ver
mahlen,

Zur Wahlrechtsreform
in Preuſzen.

Die Wahlkreiseinteilung.
Die Geſetzentwürfe zur Umgeſtaltung des preußiſchen

Landtags wollen die bisherige längſt veraltete Wahl
kreiseinteilung für die preußiſchen Landtagswahlen in
vollem Umſfang aufrechterhalten. Die bisherigen 276
Wahlkreiſe ſollen unverändert beſtehen bleiben. Von
dieſen 276 Wahlkreiſen wählen 132 je einen, 121 je 2
und 23 je 3 Abgeordnete. Die einzige Neuerung, die
vorgeſchlagen wird iſt, daß 12 Wahlkreiſe die gang be
ſonders volkreichen das Recht erhalten ſollen, je einen
Abgeordneten mehr zu wählen. Und zwar die beiden
Wahlkreiſe TeltowBeeskow und Stadt Köln, die bisher
nur 2 Abgeordnete wählen durften, ſollen künftig je s
wählen. And 10 Wahlkreiſe, die bish.d e isher nur einen Abgeordneten wählen konnten, ſollen je zwei wählen dürfen,

Beuthen, Kattowiß Hind.
kirchen, Duisburg, Eſſen und Mülheim g. d. Ruhr. Die
Neueinteilung der Wahlkreiſe iſt eine Vorausſetzung für
die Wirkung der neuen Wahlreform. Von einem gleichen
Wahlrecht. kann nicht die Rede ſein, wenn, wie bei den
betzten Landtagswahlen im Jahre 1913 in Hohenzollern,
FrankenſteinMünſterberg und Norderdithmarſchen noch
nicht 40 000 Einwohner auf einen Abgeordneten entfallen
und in anderen Wahlkreiſen dagegen 200 000 und mehr
Einwohner nur das Recht zur Wahl eines Abgeordneten

wieder aufzunehmen. Er wird es vorziehen, Fabrik We e e en d W er derarbeiter zu bleiben, oder ſonſt ſeinen Beruf wechſeln. Und en n ſ- ſteigt die Zahl der Mitglieder des Abge
wo bleiben die Lehrlinge bei den Zuſammenlegungen
Auch ſie gehen vielfach in die Fabrikbetriebe und damit
dem Handwerk, das ohnehin über Lehrlingsmangel zu

ordnetenhauſes auf 455. An ſich iſt erfreulich die Be
ſtimmung in dem neuen Wahlreformgeſetzentwurf: „Be
trägt die Zahl der auf eine Abgeordnetenſtelle eines
Wahlbezirks entfallenden Einwohner nach der letzten all
gemeinen Volkszählung mehr als 250 000, ſo tritt bei derklagen hat, für immer verloren. Auf jeden Fall geht durch nächſten allgemeinen Wahl für jede weiteren ange

die Zuſammenlegungen eine Menge von ſelbſtändigen fangenen 250 000 Einwohner je ein neuer Abgeordneter
Exiſtenzen dem Handwerke verloren. Deshalb iſt es hinzu Dieſe Beſtimmung weckt aber den Verdacht daß
nötig, daß in jedem Einzelfalle auf das genaueſte geprüft hie Regierung vorläufig nicht an eine grundlegende Neu
wird, ob die Zuſammenlegung wirklich einer unbedingten
Kriegsnotwendigkeit entſpricht.

Ein weiterer fortſchrittlicher Ankrag im Abgeordneten-
haus erſucht die königliche Staatsregierung

im Jntereſſe der Kohlenerſparnis und der Erhaltung
der mittleren und kleineren Müllereibetriebe darauf
hinzuwirken, daß ſeitens der Kommunalverbände und
der Reichsgetreideſtelle das zu mahlende Getreide nicht
vorwiegend den Dampfmühlen, ſondern mehr als bisher
auch. den mittleren und kleineren Waſſermühlen zuge
wieſen wird.
Seit einiger Zeit iſt denjenigen Bedarfskreiſen, die

weniger als drei Viertel des von ihnen benötigten Brot
getreides ſelbſt erzeugen, das Recht der Selbſtbewirtſchaf
fung genommen worden. Jn dieſen Kreiſen, zu denen
auch die meiſten Gebirgskreiſe gehören, wird das geſamte
Getreide durch eigens hierzu beſtellte Aufkäufer aufge
kauft und nach zumeiſt fernen Gegenden verfrachtek, wo
es dann in den großen Dampfmühlen vermahlen wird.
Die vielen in den Gebirgskreiſen gelegenen Waſſermühlen
liegen inzwiſchen faſt das ganze Jahr ſtill und haben nur
das wenige Getreide zu mahlen, das den Selbſtver
brauchern verbleibt. Während alſo auf der einen Seite
große Mengen von Kohle verbraucht werden, bleiben die
Waſſerkräfte unbenützt. Außerdem wird das Getreide
ſpazieren gefahren. Etwas Widerſinnigeres kann man

ſich im Zeichen der Kohlenknappheit und des Mangels an
Verkehrsmitteln wohl nicht denken. Das Mehl geht den
Bedarfskreiſen dann zumeiſt auch wieder aus weit ab
gelgenen Kreiſen zu, alſo ein ganz unnötiger Hin und
Hertransport. Das jetzt beliebte Verſahren muß aber
auch auf die Dauer zum Ruin des Mittelſtandes im

einteilung der Wahlkreiſe denkt. Die von ihr jetzt vor
geſchlagene Erhöhung der Zahl der Abgeordneten iſt aber
nur erkräglich unter der Vorausſetzung, daß gegenwärtig
auf eine allgemeine Wahlkreiseinteilung verzichtet wird,
um eine Hingauszögerung der Wahlreform zu vermeiden,
daß aber eine Wahlkreiseinteilung von Grund aus neu
aufgebaut wird, ſobald die heutige Wahlreform durchge
führt iſt.

Das Budgetrecht des preußiſchen Landtags.
Bisher konnte das preußiſche Herrenhaus den Etat nur
im ganzen annehmen oder ablehnen. Das Recht, über
Ausgabepoſten im einzelnen zu entſcheiden, ſtand allein
dem Abgeordnetenhaus zu. Nach dem Geſetzentwurf zur
Abänderung der preußiſchen Verfaſſung ſoll künftig das
Herrenhaus das Recht erhalten, Ausgaben im ordent
lichen Etat, die das Abgeordnetenhaus geſtrichen oder
a hat, vor der Abſtimmung über den Geſamt
haushalt zur Entſcheidung zu bringen und im Falle einer

ichtüübereinſtimmung mit dem Abgeordnetenhauſe einem
aus Mitgliedern beider Kammern gebildeten Verſtändi
er zur e ehe zu unterbreiten. Dieſeeuerung bedeutet eine Verſ
zwiſchen Abgeordnetenhaus und Herrenhaus zugunſten
des letzteren. Eine Einſchränkung des Budgetrechts des
Abgeordnetenhauſes bedeutet auch die von der Regierung
vorgeſchlagene neue Beſtimmung im Artikel 62 der Ver
faſſüng: „Jn den Staatshaushaltsetat können Ausgaben,
die im Entwurf nicht vorgeſehen ſind, oder Erhöhungen
von Ausgabepoſten über den Betrag der von der Staats
regierung vorgeſchlagenen Summe, von der zweiten
Kammer ohne Zuſtimmung der S

er Bedie die zariſtiſche Regierung mit der franzöſiſchen und
er. Das iſt nicht zutreffend. Wird

eingeführt, ſo verliert das Abgeordneten

eingeſetzt werden Die Regierung behauptet in
grüſndung, dieſe Neuerung gebe nur beſtehendes unge
ſchriebenes Recht wieder.
dieſe Neuerun
haus das Recht, im Etat beiſpielsweiſe Kulturaufgaben
oder Beamtengehälter zu erhöhen.
rung will die ſogenannten Notetatsgeſetze bei nicht recht

Veukölln, Tarnowitz-S e 8enbuerg, Kiel, Bochum, Gelſen
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in derbehrliche Stelle die Wahrheit des Dichterwortes an ſich
J erfuhr: „Ein anderes Antlitz, eh ſie geſchehen, ein an

7

S

mpfe um Bourlon Fontgine.

rung in ihrer Allgemeinheit die Geſahr in ſich trägt, daß
im Falle einer Budgetsverweigerung der Landtag dadurch
völlig ausgeſchaltet. würde und die Regierung das Recht
erhielte, ohne Landtag weiter zu wirtſchaften. e

t

Das Vertrauen zum Volke.
„Es iſt peinlich, wenn Kinder etwas aufſagen ſollen

und ſchmählich ſtecken bleiben. Peinlicher, wenn preußi
h. Staatsminiſter Geſetzesvorlagen mit e

hraſen „begründen“ wollen.“ Mil diſen Worten hat die
alldeutſche „Deutſche Zeitung“ am Montag e
die Wahlreformvorlage für Preußen begrüßt. r
ſpöttiſche Hinweis auf die „Begründung“ gilt vermutlich
vor allem den Ausdrücken des Vertrauens zum Volke,
die ſich in der Begründung des Geſetzentwurfs betreffend
die Wahlen zum Abgeordnetenhaus finden. Da wird
hervorgehoben, daß das preußiſchee Volk im Kriege opfer
willig und ſtaatskreu befunden worden iſt, und deshalb

das Maß der ſtaatsbürgerlichen Beteiligung des Volkes
an den ſtaatlichen Geſchäften „vom Standpunkt ge
ſteigerten Vertrauens nachgeprüft und neugeſtaltet werden

muß“, wobei es ſich nicht um eine Belohnung des Volkes,
ſondern vielmehr um „einen Akt des Vertrauens in das
e „das in den ſchweren Schickſalen des Krieges
ſeine Reife erwieſen hat“. Ganz beſonders wird die Be
eitigung des Dreiklbaſſenwahlrechts und ſein Erſatz durch
as gleiche Wahlrecht als ein Akt des Vertrauens ge

kbennzeichnet in nachſtehenden Sähzen der Begründung des
Wahlreformgeſetzentwurfs:

„„Jſt das Volk durch den Weltkrieg, der ſeine Kräfte
aufs höchſte angeſpannt und unterſchtedlos von jedem
einzelnen Staatsbürger die gleichen Leiſtungen, die
gleichen ſchweren Opfer für Beſtand und Zukunſt des
Vaterlandes gefordert hat, über das beſtehende Klaſſen
wahlrecht hingusgewachſen, ſo wird dieſem reif ge
wordenen Volke die Mitwirkung an der d jener
Staatsaufgaben auf dem Boden ſtagatsbürgerlicher
Rechtsgleichheit ohne Bedenken anvertraut. werden
können. Das un umſchränkte Vertrauen in
das Volk, auf dem die Einräumung des gleichen Wahl
rechts beruht, wird der Löſung jener neuartigen Auf
gaben zugutke kommen. Sie wird getragen ſein von dem
allgemeinen Verkrauen und Verſtändnis des Volks
gamzen, deſſen ſie unbedingt bedarf. So führt der
Krieg das Intereſſe der politiſchen Bevölkerung an
einer durchgehend gleichen Verteilung der Rechte und
das Jntereſſe des Staates an der wahrhaft volkstüm-
lichen Bewältigung größter und ſchwerſter künftiger
Friedensgufgaben auf dem Boden des vorliegenden
Wahlgeſetzes zuſammen. 7
Es iſt bezeichnend, daß das alldeutſche Blatt für dieſeBekenntniſſe des Verkrauens zum Volke kein Verſtandui,

ſondern nur Hohn und Spott übrig hat. Ubrigens nicht
allein für den Miniſter, ſondern guch für dem Träger der
Krone. Auf ihn zielt die Deutſche Zeitung wenn ſie
behauptet, daß die Amſtände, welche uns die Veröffent
lichung der preußiſchen Reformgeſetze bis zum Toten
ſonntag erſpart hatten, darin begründet lagen, „daß eine

Einführungsklauſel der Geſetzentwürfe unent

deres zeigt die vollbrachte Tat.“

Der Wellkrieg
S

Keine neue Friedensnote des Papſtes
„Oſſerpatore Romano“, das Organ des Vatikans, er

klärt ſich bevollmächtigt zur Mitteilung, daß die Nachricht,
der Papſt ſtehe im Begriff, eine zweite Friedens
note an die kriegführenden Mächte zu richten, jeder
Begründung entbehrt.
Deutſchlands Stellung zur maximaliſtiſchen Regierung.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin. Die Bolſche
wiki- Regierung ſcheint ſich langſam zu feſtigen
Die Veröffentlichung der Geheimverträge trotz der
Drohungen aus Paris und London ſpricht für die Tatkra
ihrer Führer, die damit einen entſcheidende
Schritt getan haben. Er bedeutet die Loslöſung
von der Raub- und Beutegemeinſchaft,
engliſchen eingegangen iſt. Aus der Reuter Meldung
vom Sonnabend iſt zu entnehnen, daß der Verband ſeine

Vertreter in Petersburg belaſſen wird, was dafür ſpricht,
Eine weitere Neue

zeitiger Fertigſtellung des Etats überflüſſig machen. Da
rüber läßt ſich reden, wenn nicht die vorgeſchlagene Neue

daß der Verband eine weitere Feſtigung der Stellung
der Bolſchewiki für möglich hält. Gleichzeitig behält der
Verband dadurch die Möglichkeit, weiter auf die inneren
Verhältniſſe Rußlands einzuwirken. Die Gefahr, die

W

a

e



ierin für die Regierung der Bolſchewiki lkegt, wird vonL Den nicht verbannt. Deutſcherſeits iſt mehrfach
ausgeſprochen worden, daß eine Einmiſchung in die
inneren ruſſiſchen Verhältniſſe nicht beabſichtigt iſt.
Stellt ſich heraus, daß die Petersburger Regierung die
nötigen Machtmittel beſitzt, ihren Willen zur Geltung
zu bringen, ſo würde ſich die wichtige Frage ihrer Ver
andlungsſähigkeit von ſelbſt klären. Gegenüber der Er
lärung Lord Robert Cecils, eine ſolche Regierung nicht

anzuerkennen, ſtellt ſich für uns die Frage einfach dahin
Wer hat die Macht? Verbindet ſich mit der Macht der
Wille zum Frieden, ſo ſehen wir nicht ein, warum wir
die Regierung der Volſchewiki nicht ebenſo für verhand
lungsfähig anſehen ſollen, wie jede andere.

Trotzkis Friedensnote exiſtiert für die Entente nicht
Die „Times“ melden aus Petersburg. Bei einer Zu

ſammenkunft der Geſandten auf der amerikaniſchen Bot
ſchaft wurde beſchloſſen, Trotzkis Friedensnote
e ignorieren und als nicht empfangen zu

etrachten.

Die ungünſtige Lage der Entente.
Lovat Fraſer ſchreibt in der Daily Mail vom

20. November: Dieſe Woche iſt eine der kritiſchſten Wochen
des Krieges. Entweder die Jtaliener halten ſtand,
oder wir ſind die Zeugen eines Rückzuges, deſſen Folgen
niemand überſehen kann. Man ſollte aufhören zu ſagen,
daß Rußland eine große Zahl e Diviſtonen
bindet. Ebenſo iſt es e zu behaupten, daß Amerika
hinter Jtalien ſteht. merika iſt nicht im Krieg mit

ſterreich, und abgeſehen von einer großmütigen finan
ziellen Anterſtützung nützt Amerika Jtalien wenig. Mit
einem Rußland, das ſich in der Finſternis des Mittel
alters befindet, mit einem großen Teil der italie
niſchen Armee, der vernichtet oder im Augenblick außer
Gefecht iſt, iſt der Augenblick für die Verbandsmächte ſo
wenig günſtig wie ſeit langem nicht. Wir dürfen Jtalien
nicht untergehen laſſen. Die erſte Aufgabe iſt, ihm zu
helſen. Bis nicht die italieniſche Lage klarer iſt, dürfen
a keine zu weitſchauenden Pläne ins Auge
aſſen.

a

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Ernente engliſche Angriffe

unter blutigſten Verluſten mißlungen.
Aus Berlin wird gemeldet:
Bei Sturm und Regen verlief in Flandern der Vor

mittag des 26. November mit geringer beiderſeitiger
Gefechtstätigkeit. Erſt nachmittags ſteigerte ſi
von Weſtrooſebeke bis Zandvoorde das Artilleriefeuer zu
großer Heftigkeit. Am Abend trat von der Küſte bis
Houthoulſter Wald erneute Feuerſteigerung ein. Weſt
ende Bad, Stadt Dixmuide erhielten lebhaften Beſchuß.
Verſchiedene vorſtoßende engliſche Patrouillen wurden
reſtlos abgewieſen.

Auf dem Hauptkampffelde von Cambrai wurden am
mlungen

killeriekampf ein. Auch hier faßte unſere Artillerie
ihr Feuer gegen Anſammlungen bei Graincourt und An
neux zuſammen. Sechs gegen Fontaine auffahrende
Panzerwagen wurden durch unſer Feuer zur Umkehr ge
zwungen. Südlich Jnchy entwickelten ſich ſechs Uhr
abends beim lebhaften Feuer ſchwerer Kaliber für uns
günſtig verlaufende Handgrangtenkämpfe. Unter
dem Schutze der Dunkelheit bereitgeſtellte ſtarke feindliche
Jnfanterie brach um 7 Uhr 30 abends gegen Bourlon
Dorf und Wald zum Angriff vor. Jn erbitter
kem, hin und her wogendem Nahkampf wurden die Eng
länder unter ſchwerſten Verluſten abgeſchlagen. An der
Südſpitze des Bourlon Waldes iſt ein Engländer
neſt verblieben. Jm übrigen iſt Dorf Bourlon ſowie
der Bourloner Wald entgegen dem Poldhu- Bericht
feſt in unſerer Hand. An dieſer Stelle des Haupt
kampffeldes haben die Engländer bei ihren wiederholten
mißlungenen Angriffen und in unſeren wuchtigen Gegen
ſtößen außerordentlich ſchwere Verluſte er
litten. Jhre überlegene Zahl und Maſſe unterlag jedes
mal dem Heldenmut unſerer tapferen Jnfanterie.

Ein in Gegend La Folie gegen 8 Uhr abends ſich
vorbereitender Angriff kam in unſerem Vernichtungsfeuer
nicht zur Durchführung. Auf dem ganzen Kampffelde er
leiden die Engländer vor jedem Angriff ſchwere Verluſte
durch das flankierende Artilleriefeuer unſerer Batterien,
die jedesmal in dem überſichtlichen Gelände in der Lage
ſind, ſchnell ihr verheerendes Feuer auf die maſſierten

nſammlungen zu richten.Der de e Abendbericht beſagt:

Auf dem Schlachtfelde bei Cambrai ſind ſtarke
engliſche Angriffe rer Bourlon und Fontaine ge
ſcheitert. Erbitterte örtliche Kämpfe dauern noch an.

Auch franzöſiſche Vorſtöße geſcheitert.
Sſtlich Reims ſetzte von 7 Ahr bis 7,30 vormittags

ein ſtarker feindlicher Feuerüberfall amKeile und Poelberge ein. Nach ſtarkem Artille
rie und Minenfeuer auf unſere Stellungen nördlich
Prungy erfolgte dort 5 Uhr nachmittags ein ſtarker
franzöſiſcher Teilvorſtoß, der im Gegenſtoß
abgewieſen wurde. Die Verluſte des Fein
des ſind ſchwer. OHſtlich der Maas nahm nach ver
hältnismäßig ruhigem Vorinittag beſonders in Gegend
Or nes am Nachmittag das Feier zu und graff gegen
Abend auch auf unſere Stellungen bis an die Maas
über. Mehrfach erkannte feindliche Bewegungen wurden
mit Erfolg unker Feuer genommen.

Auf dem öſtlichen, italieniſchen und
Balkankriegsſchauplatz

haben ſich keine größeren Kampfhandlungen
äbgeſpielt. z

in Gegend Bourlon und Fontaine ſtarker Ar

h

Vernich
einen Vorſchlag zu dem Übereinkommen mitteilen möchte,

ines Notenwechſels zwiſchen dem

Der türkiſche Krieg.
Die Kämpfe in Paläſtina

Der türkiſche Heeresbericht lautet:
Singaifront: An der Küſte überſchritt der Gegner

mit Kavallerie und zugeteilter Jnfanterie den Wadi
Andſcha und ſetzte ſich auf dem rechten Nordufſer feſt.
Geſtern traf ihn dort unſer Angriff, und zwar mit
vollem Erfolg. Das Nordufer des Wadi Andſcha
iſt vom Feinde geſüäubert.
11 Gefangene blieben in unſerer Hand.

Anzahl fliehender Feinde ſind im Fluß ertrunken. J
S der Mitte der Front drängte unſere Kavallerie die

feindliche Kavallerie zurück und nahm
Beute ab.

Der Bürgerkrieg in Rußland.
Die Petersburger Zeitung „Prawda“ fährt mit der

Veröffentlichung der geheimen Akten

fort. Danach teilte der ruſſiſche Botſchafter in Paris Js
wolki in einem geheimen Telegramm vom 26. Februar
1917, Nummer 168, mit, daß die Regierung der fran
zöſiſchen Republik Gewicht und Bedeutung der Verein-nen zu betonen wünſcht, die im Jahre 1915
mit der ruſſiſchen Regierung getroffen wurden,
um nach Kriegsſchluß die Frage von Konſtantinopel in
Übereinſtimmung mit Rußländs Beſtrebungen zu regeln,
und daß ſie andererſeits ihren Verbündeten alle jene Ga
rantien in militäriſcher wie induſtrieller Hinſicht zugu
ſichern wünſche, die für die Sicherheit und den wirtſchaft
lichen Fortſchritt des Kaiſerreichs nötig wären, und des
halb Rußland unbegrenzte Rechte in bezug auf die Feſthen ſeiner weſtlichen Grenze zuerkenne. Jn einem
geheimen Telegramm des ruſſiſchen Auswärtigen Amtes
an den Botſchafter in Paris, das unter anderem die
franzöſiſchen Annexionspläne Deutſchland gegenüber be
handelt, heißt es zuletzt: „Außerdem glauben wir uns
der Zuſtimmung von ſeiten r verſichern zu
müſſen, daß die Servitut über die Alands-
in ſeln nach Beendigung des Krieges aufgehoben
werden muß.“

Weiter wird aus Petersburg berichtet. Jn Aller
höchſter Audienz teilte Herr Doumergue Seiner Majeſtät
dem Kaiſer den Wunſch Frankreichs mit, ſich der Rückgabe
von ElſaßLothringen nach Schluß des Krieges zu ver
ſichern, ſowie einer Sonderſtellung im Tale des
Saarfluſſes, und es dahin zu bringen, daß die Ge
biete weſtlich des
los geriſſen und ſo regubiert werden, daß der Rhein
in Zukunft ein dauerndes ſtrategiſches Hindernis gegen
ein deutſches Vordringen bilden werde. Doumergue ſprach
die Hoffnung aus, Seine Majeſtät möge nicht ablehnen,
jetzt ſofort eine Zuſtimmung zu dieſem Vorſchlage auszu
ſprechen. Seine Majeſtät geruhte im Prinzip ſeine Zu
ſti mm ung auszuſprechen. Jch erſuchte infolgedeſſen,
daß Doumergue nach Mitteilung mit ſeiner Regierung mir

welches der B
J e

glaube ich oh
Geſichtspunkt erinnern zu müſſen, welcher von der kaiſer
lichen Regierung im Telegramm vom 24. Februar 1916
Nr. 948 dargelegt iſt, wonach

„wir, wenn wir Frankreich und England ein uneinge
ſchränktes Recht in der Frage der Feſtſtellung von
Deutſchlands weſtlichen Grenzen zuerkennen, darauf
rechnen, daß die Bundesgenoſſen ihrerſeits un s ein
entſprechendes Recht zuerkennen vwerden,
was die Feſtſtellung unſerer Grenzen mit
Deutſchland und Hſterreich anlangt.“
Das letzte der von Troßki veröffentlichten Dokumente

iſt ein geheimes Telegramm. Der ruſſiſche
Geſandte in Bern teilt darin mit, daß einige
große Finanzleute in der Schweiz Be
ſprechungen abhielten. Die Engländer ſtellten in
Abrede, heißt es in dem Telegramm weiter, an dieſer Kon
ferenz teilgenommen zu haben, doch ſei der Direktor der
Lloyds-Bank am 22. September 1917 in Genf angekoznmen,
Bezüglich Rußlands wiſſe man nichts Endgültiges Es
ſcheine, daß man ſich nur dahin ausgeſprochen habe, daß
die Mittelmächte einige Kompenſationen im Orient er
langen könnten. Die deutſchen Teilnehmer an der Kon
ferenz hätten auf der Abtretung der baltiſchen Provinzen
und der Unabhängigkeit Finnlands beſtanden.

An zuſtändiger Stelle iſt von dieſer Verſammlung
nichts bekannt.

Vor dem endgültigen Bruch mit der Entente.
Zwei an das ruſſiſche Volk zu richtende Proteſte

kündigt das „Echo de Paris“ an: einen gemeinſamen
der Unterzeichner des Londoner Abkommens keinen
Sonderfrieden!) und einen anderen von Frank
re ich allein als des erſten Verbündeten Rußlands

Aus Haparanda wird gemeldet: Aus beſter Quelle ver
lautet. Die Geſandken der Entente ließen der
ruſſiſchen Regierung mitteilen, daß ſie ſofort ihre
Päſſe verlangen würden, falls Verhandlungen über
einen Sonderfrieden eingeleitet würden.

Die „Agence Havas“ meldet Der „Temps“ beſtätigt,
daß bei Eröffnung der Konferenz der Alliierten in Paris
die franzöſiſche Regierung vorſchlagen wird, durch eine
gemeinſame Erklärung die Gefahren, denen ſich Rußland
durch die Uſurpatoren, die augenblicklich in Petersburg
herrſchen, ausſetzt, feſtzuſtellen. Es wird ſich auch darum
handeln, die Verlehung der von Rußland ein
gegangenen Verbindlichkeihen zu brand-
mar ken, da Rußland Sonderverſtändigung mit dem

genoſſ genkommen,

Feinde einzuleiten ſucht und Dokumente veröffentlicht, die
nur auf allgemeinen Beſchluß veröffentlicht werden dürf
ten. Der „Temps“ fügt hinzu, daß Frankreich, das
mit Rußland vor dem Kriege verbündet war, infolgedeſſen
beſonders ſchwerwiegende Gründe habe, ſich zu beſchweren,
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Rheins von Deutſchland
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Sechs Maſchinengewehre und
Eine erhebliche

In Allerten inoſſigiell davon verſtändigt, daß die alli

ſchen elnicht unverzüglichfrei gelaſſen werden. Be

und vollkommen entſchloſſen ſei, die Jnitiative der Pro
teſte zu ergreifen, denen es ſeine beſonderen Beſchwerden
hinzufügen müſſe.

Die „Morningpoſt“ meldet aus Petersburg. Die Re
gierung hat die Petersburger Banken angewieſen, Zah
ungsanweiſungen nach dem Ausland bis auf weiteres

nicht zu bewirken. Die „Morningpoſt“ ſchreibt Die Maß
nahme richtet ſich in erſter Linie gegen die Ver
bündeten Rußlands und ſei nur die Vorbereitung
der Dinge, die kommen werden.

Der Aktionsausſchuß des Arbeiter und Soldatenrates
wurde von ſämtlichen diplomatiſchen Bevollmächtigten der

ierten Mächte ſich gezwungen ſehen, Re
preſſalien zu ergreifen, fälls die in Rußland verhafte
ten framzöſiſchen, engliſchen, amerikani-

und belgiſchen Stagts angehörigen
e dringend wird um Freilaſſung der Beſatzungen
der engliſchen Unterſeeboote, die bislang im Finniſchen
Meerbuſen operierten, erſucht. Wie es ſich jetzt heraus-
ſtellt, hat der maximaliſtiſche Zentralausſchuß der Oſtſee-
flotte nicht nur die engliſche Marinemiſſion in Rußland,
ſondern auch die engliſchen Matroſen von den in Rußland
ſtationierten engliſchen Unterſeebooten in Sveaborg „in
terniert“, weil ſie eine antimaximaliſtiſche Propaganda

getrieben haben.

Die Demobiliſterungsorder der maximaliſtiſchen
Regierung

für die 40-43 jährigen enthebt mehr als 600000 Mann
des Heeres der Dienſtpflicht. Die Maximaliſten
ſind entſchloſſen, weitere Jahrgänge zu demo

biliſieren, um hierdurch die Frage der Auseinander
ſetzung mit den Alliierten auf die radikalſte Weiſe zu löſen.

Der neue Generaliſſimus Krylenko
richtete laut „Havas“ an Armee und Flotte einen Tages
befehl, in dem er ſeine Ernennung und bevorſtehende Ab
reiſe zur Fronk mitteilt

Nach der Schilderung eines aus Rußland in Stock
holm eingetroffenen Jngenieurs befindet ſich
Rußland in einem grauenhaften Zuſtande wirtſchaftlicher
F und politiſcher Selbſtzerſtörung.
Selbſt bürgerliche Kreiſe geben zu, daß der fanatiſche
Radikalismus Lenins, der ohne Rückſicht auf die
von den früheren Regierungen getroffenen Kriegsverkräge
dem ſofortigen Frieden zuſtrebe, die einzig denkbare
Rettung Rußlands ſei, gleichſam die Operation
eines Schwerkranken bedeutet.
Der erſte Schneefall lieferte den Beweis von der

völligen Zerſetzung der Armee. Die Soldaten die ihre
Stellungen zu Tauſenden e durchſtreifen die
Wälder und die Ebene. Sie haben innerhalb weniger
Wochen wie ein Heuſchreckenſchwarm ganze Landſtriche
hinter der Front bis Moskau buchſtäblich leergefreſſen.
die gut bewaffneten Banden beginnen vielfach in den Dör-
fern und Gutshöfen weiter hinter der Front
UÜberwintern einzurichten
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Spanien. Ein Romanones von der liberalen Partei
gegebenes Eſſen vereinigte mehr gls 900 Gäſte. Roma-
nones hielt eine Rede, in der er vekonte, daß für Spaa
r en e e gegenüber den Länderner Entente eine Politik zu verfolgen, die ſich offennach der Entente hin vrientiert e

Deutſchland
Kundgebungen an den Kanzler. Die Norddeutſche

Allgemeine Zeitung ſchreibt Dem Reichskanzler Grafen
v. Herkling ſind vom Tage ſeines Amtsantritts an un
e Kundgebungen vakterkändiſcher Ge
in nung von einzelnen Perſonen und von Vereinigun

m der verſchiedenſten Ark zugegangen. In ihrer Ge
ſamtheit geben ſie Zeugnis von der unwandelbaren Ent
ſchloſſenheit unſeres Volkes alle Kraft im Dienſte der
gemeinſamen Sache einzuſetzen. Auf jede dieſer
Hündgebungen zu ankworten, iſt dem Reichskanzler leider

e e a e e e u Zuſtimmung iſtegliche irken ſicher, das unſer Volk in ſeinem ſchwerenKampfe ſtark erhält. e e
r Abſchiedsgeſuch des Frhrn. v. Rheinbgben. Der
ln Finanzminiſter und jetzige Oberpräſident der
Rheinprovinz hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht, wie ver

ſichert wird, aus Geſundheitsrückſichten Frhr. v. Rhein
baben war von 1896 bis 1899 Regierungspräſident in
Düſſeldorf, dann Miniſter des Jnnern und ſpäter Finanz
miniſter 1910 wurde er als e des Frhrn. von
Schorlemer Oberpräſident in Kob enz. Er dürfte nach
Düſſeldorf, deſſen Ehrenbürger er iſt, überſtedeln.
erufung des Staatsſekretärs Helfferich auf eine
ordentlicher Profeſſur. Wie die Hochſchulkorreſponden,hört, wurde der visheri e Staatsſekretär Dr. e
Dich von der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität
Bonn einſtimmig für die durch die Kberſiedelung des
Geh. Rates Schumacher nach Berlin erledigte ordentliche
Profeſſur der Staatswiſſenſchaften in Vorſchlag gebracht.
Der Kultusminiſter hat, dem Wunſche der Fakultät fol
gend, Exzellen Helfferich dieſe Stelle angeboten

Die Alldeutſchen als preußiſche Koſaken. In der
äntiſemitiſchen „Staatsbürgerzeitung“ leſen wir Der
Sinn des alldeutſchen Gedankens iſt die Einigung aller
Deutſchen auf eine gemeinſame Außenpolitik. Dieſes Ziel
iſt leicht zu erreichen unter der Vorausſehung, daß die
Fragen der inneren Politik im Alldeutſchen Ver
bände unerörtert bleiben Gerade jetzt im Kriege
hätte der Alldeutſche Verband eine ſegensreiche Tätigkeit
entfalten können. Was ſehen wir aber Wir ſehen, daß
der Alldentſche Verband im Kampf um innerpolitiſche
Ziele der Haupkrufer im Streit, der Hauptſtören-
fried des Bu rgfriedens, geworden. Der All
deutſche Verband bildet zurzeit den rechten Flügel
der Konſervpativpen. Er iſt die Skurmgarde aller
reaktivnären Elemente in Deutſchland geworden Man
könnte Herrn Claß und ſeinen fangtiſierten Anhang die
preußiſchen Koſſaken nennen Heute iſt der All-
deutſche Verband kein Element der Einigung ehr, ſon
dern er wirkt im deutſchen Lager wie Sprengpulver
Nicht der kuror teutonicus, ſondern die Resgkliongs-
wut hat die Alldentſchen befallen. Am iel gen ge
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härdet ſich der Führer des Alldeutſchen Verbandes, Rechts
anwalt Claß in ainz. Die „Staatsbürgerzeitung“
h uns ja nichts Neues, es iſt aber bemerkenswert, daß
elbſt ein den reaktionären Parteien naheſtehendes Blatt
n Grund ſeiner Erfahrungen zu ſolchen Ergebniſſen
ommt.

S eVolßstvirt
Möglichkeiten in der Butter und Küäſeverſorgung.

Der Kreis Hame ln Provinz e hat ſeitlängerer Zeit eine muſtergültige Milch-, Butter und
Käſebewirtſchaftung durchgeſührt, die zu außerordentlich
günſtigen Ergebniſſen n r n Es verdient beſondersHervorgehoben zu werden daß dort lediglich die ſelbſt
verſtändlichen Maßnahmen zur Anwendung gelangt ſind,
die ſeit Beginn unſerer Milch und Fettnot von den Sach
verſtändigen und den Landwirten ſelbſt immer wieder
gefordert worden ſind. Die Beſtimmungen, die der Vor
ſitzende des Kreisgausſchuſſes für den Kreis Hameln er
kaſſ enhat, enthalten im weſentlichen folgendes: Milch
lieſerungsgwang an die Molkereien, Verbot der Selbſt
butterung, Beſchränkung des Selbverbrauchs der Vieh
halter auf Liter ſür eine Perſon und Tag (ausge
nommen Kinder und Kranke), Rückgabe von höchſtens
50 Prozent der Magermilch an die milchliefernden Land
wirte. Durch dieſe ſtreng durchgeführte und überwachte
Ordnung wurde erreicht, daß z. B. in den letzten drei

Sei wie eine Blume.
Roman von Erich Ebenſtein.

30 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.„Wie ſchrecklich für die arme Mutter!“
„Für uns alle auch für den Vater, der in dieſen

letzten zwei Tagen förmlich ein anderer Menſch geworden
iſt, denn das Kind iſt ſein Abgott! Eben daraus aber
ſchöpfe ich auch wieder Hoffnung. Es ſind von gewiſſer
Seite in der letzten Zeit Pläne gemacht worden, ihn ganz
von Flora loszureißen

„Sie meinen, daß er ſich ſcheiden laſſen ſoll?“
„Ja. Jch vermute das allerdings nur aus einzelnen

ſehr vorſichtigen Andeutungen. Aber er hat widerſtanden
um des Kindes willen. Denn ſo viel Gerechtigkeitsgefühl
ſitzt er doch, um ſich zu ſagen, daß er dann aus Billig
keitsgründen der armen Mutter wenigſtens das Kind
laſſen müßte. And das eben kann er nicht, er liebt es zu
ſehr. Nun iſt es krank und

Der alte Herr ſtockte und ſah finſter vor ſich hin. Sei
ner ſtolzen Natur war es offenbar ſehr peinlich, mit einer
ihm völlig Fremden ſo intime Dinge zu beſprechen.

Eugenie fühlte dies und ſchwieg
Da fuhr er entſchloſſen fort: „Meine andere Schwie

gertochter hatte Willy ſehr lieb und beſchäftigte ſich viel
mit ihm, ſolange er geſund war. Vor dem kranken Kind
ſcheint ſie eine Scheu zu haben und hat es erſt einmal
flüchtig beſucht. Dies kann nicht ohne Eindruck bleiben auf
nen Menſchen wie einen Sohn. Wenn er ſieht, wie
e ich meine, die Dinge liegen nicht mehr gang

h e rn Und iche ich ſter be rbeiden vortrefflichen Menſchen denn mee hn iſt
ob auf jene unbegreifliche Verblendung ein tüchtiger Menſch

ſich dereinſt doch noch finden könnten. Wollen Sie mir

Anzeigen
Hür die Aufnahmen der Anzeigen
n beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen

S

Monaten täglich von jeder Kuh 5,10 Liter Milch in die
Molkereien geliefert. wurde, in der Woche ſomit 35,7 Liter.

antten. Zu dieſen ſollen gehören der Schöneberger Stadt
rat Dr. Licht, Oberverwaltungsgerichtsrat Dr. Lindenan,
der Schöneberger Stadtſyndikus Lohmeyer und die Ber
liner Stadträte Loehning und Doflein, frner der bau

e e S Se e edazu verhelfen, indem Sie Florg zum Bleiben beſtimmen
„Gewiß, Herr Baron. Um ſo lieber, als ich weiß, daß

ſie jetzt ſehr unglücklich iſt und ihren Mann trotz allem
noch Tiebt!“

„Jch danke Jhnen.“
Schwiegertochter zu.

„Wollen wir nun auf die Terraſſe gehen, liebe Florg?
Unſere gewöhnliche Frühſtücksſtunde rückt heran.

Er bot ihr den Arm.
Sie ſchaaterte zuſammen, murmelte dann aber mit

einem Blick auf das Kind, als ſuche ſie dort Kraft und
Mut: „Ja gehen wir. Einmal muß es doch ſein

S

Er wandte ſich wieder ſeiner

Zuſammentreffen am Frühſtückstiſch verlief
weniger peinlich, als Eugenie gefürchtet hatte.

Es waren la wohlgeſchulte, in Sel er
erzogene Menſchen, denen die Form Lebens
geworden.

Der Baron erklärte, daß ſeine Schwiegertochter auf die
Nachricht von dem Anfall des Kindes hin ihren „Erho
lungsaufenthalt“ im Süden unterbrochen habe und heute
morgen zu ſeiner großen Freude und ÜUberraſchung in
Einöd eingetroffen ſei, wo ſie, wie er hoffe, nun recht
e bleiben werde Dann wurde Fräulein Herder vor

eſtellt.Fran Lou riß wohl einen Moment die veilchenblauen

Augen auf und es kam Eugenie vor, als zucke etwas wie
Schreck oder war es Arger? darin empor, aber
ſte beherrſchte ſich ſehr gut, reichte bekden Damen die
Hand und entfaltete ſofort eine große Geſprächigkeit.

Noch beſſer hatte ſich Heinrich Heidlof

von der e als er 2betrat war micht der Schatten einer Uberraſchung in
ſeinem blaſſen ſehr ernſten, von einem dunklen Spitzbart
umrahmten Geſicht zu merken.

in der Gewalt

J

Feuerwerk

Ein gebrauchres, gurerhalt.

S Klauler

techniſche Oberbeamte des Zwegverbandes Stadthante
g. D. Beuſter, Bürgermeiſter Weinreich in Neukölly,

t der Anmeldepflicht und ſtapelten de
Zimmern der erſten de er Ganet

a

t. Ohne Bezugsſchein wären bei Gebrüder
ſchönſten Friedensſtiefeln zu haben. Aber nicht

ind gute Worte, ſondern nur gegen Lebens
Der Andrang der budderbringenden Batern

vor dem Adlerſchen Hauſe war ſo groß geworden, daß er
Aufſehen erregte. Die Polizei beſah ſich die Geſchichte in

der Nähe und beſchlagnahmte mehrere tauſend Paar
guter Schuhe und Stiefeln aus richtigem Leder!

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößn

e e h eEr küßte die Fingerſpitzen ſeiner Frau, verbeugtehöfbich vor Engente, erkundigte ſich dann, wie die So

gereiſt ſeien, und hüllte ſich zuletzt in Schweigen.
Eugenie mußte immer wieder verſtohlen nach 5

dunklen intereſſanten Männerkopf blicken, der ſie unwill
kürlich an den fliegenden Holländer erinnerte

Er paßte ſo gut zu der blonden roſigen Schönhet
ras. Sie mußten ein ſchönes Paar geweſen ſeimn, ges
Glück ſie noch verband

Jetzt machten ſie beide den Eindruck von einſamen
Menſchen

Auch Frau L
krachten. Sie ſa
weißem Batiſt.

ne Märchenpri
Vas ſie ſprach, war weder geiſtreich noch tief, aber
r von einem Charme durchtränkt, der ihre gänze

Perſon wie ein geheimnisvolles Flhuidum umg ab.
Das Merkwürdigſte waren ihre Augen, die ſo ktndlich

umd harmlos in die Welt blickten und doch, wenn Fe ſich
gelegentlich auf eine Perſon richteken, einen zwingenden
Glanz bekamen, der verwirrend wirkte

Eugenie halte mehrmals Gelegenheit, dies zu beob
gachten, denn Frau Lous Augen hefteten ſich wiederholt
forſchend und r auf ſie.Und jedesmal hatte ſie dabei ein peinkiches Gefühl wie
eine Art Erſtarrung.

Das Geſpräch drehte ſich meiſt um ganz gleichgüttige
Dinge, wie Reiſen, das Wekter uſw. Eine Zeithang
F mit ihrem Schwiegervater übe Willy und kte

al au berichten ſor

er in Merſeburg

ſich

men

o

das

u konnte Eugenie jetzt mit Muße he-
ten Morgenkkeſd gur
uen Bändern wie ehne

ommernachtsfeſt in Koſtüm, m
d e e e Alle Gutsbeſitzer derUmgebung auf e Meilen in der Runde hatten ihr Er

(Jortſetzung folgt.

a Freundliche Schlafſtelle
Meuſchauer Str.

ſcheinen zugeſagt

werden die

oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, e

ünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Für die vielen Bewe'ſe
auferchtiger Liebe und Teil
nahme bei dem ſchmerzlichen
Verluſte unſeres kleinen
Lieblings ſagen wir allen
lieben Freunden und Be
kannten auf dieſem Wege
herzlichen Dank.

Leung, 28. Nov. 1917

Aerwarn Pfloch d Frat
ehrt Angehörigen.

Bekanntmachung.
Die Parzellen vom fr. Schmidt

ſchen Plane Nr. 349 an der Weißen
felſer Straße (Gasanſtalt) ſollen
auf die Zeit vom 1. Oktober 1917
bis 80, September 1933 weiter
verpachtet werden.

Die bisherigen Pächter dieſer
Parzellen werden erſucht
am Hannerstag den 29 Novbr.
vermittggs von 10 Uhr,

im Geſchäftszimmer des Magiſtrats
(Regiſtratur)

zu erklären ob ſt das Land weiter
pachten wollen. Andern falls wer
den die Parzellen anderweit ver
geben.

Die Verpachtung erfolgt unter
den bisherigen Bedingungen.

Marſeburg, den 27 Nov. 1917.
e B. 711/17. Der Magiſtrat.nriteu, Favorit u Homocord,

billig zu verkanfen Nenmartt 4.
Ein roßer Sarderoben-Ständer

iſt zu verkaufen
Weißenfelſer Str. I.

Dies zeigen

Am 21. November erhielten wir die
traurige Nachrient,

B uder, Schwager und Oakoel, der
Gefereſte

Otto ert,
Iababer des Risernen Kreuzes 2 Klasse,
dann Haldentod erlitten hat.

Merseburg, den 28. November 1917.

dass mein lieber Sohn,
vird geſucht.
Fleiſchermeiſter Bill Wende

in Dolſthaida
Mückenberg (Kr. Liebenwerdg).

tiefdetrübt an

Oscar Ferl und Frau
Nehst 2 Unmünalgen Kinder uud Geschwigtern,

ſind wieder eingetroffen.

Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Correſpondent“,

riegsatlanten
zum Preiſe von 1,50 Mk.

Kuh mit Kalb
ſteht zu verkaufen

Pretzſch Nr. 10.

Kinderwasen
zu verkanfen Friedrichſtr. 1, 1 Tr.

Bruchſteine
u verka fen Heer Preite Str. 17.

Ein gut erhaltenes
Schaukelpferd

illg zu verkanfen
Roter Felpweg 1. Et rechts

Gebr. Dezimalwage
zu kaufen geſucht

Halleſche Str. 36, unten,

Zum Javvar oder ſpäter
Einfamiltenhaus

herrſchaftl. Etagenwohnung

on miadeſtens 7 Zimmern von
kleiner Familie zu mieten geſucht.

Angebote unter U W an die
Geſchäſtsſtelle d. BI.

Kleines Wohnhaus
von anſtändiger Familie zum

18 zum Alleinbewohnen ge
ſucht. Auch auf dem Lande nicht
ausgeſchlsſen, da ſpäterer Kauf
icher Offerten erbitte unter
Wohnhaus I in der Exp. d. Bl.

werden von einem vünktlichen

Kleiderſchrank
(gebraucht) kauft

A Trobst, Nordſtr. 2.
Fernruf 10.

Dpenclute I. Selbetfanre,
zu kaufen geſucht.

Offerten unter „Puppenſtube“
an die Exped. d. Bl

50000 Mt. und mehr
ſiad auszuleihen. Näheres be

R. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

2000 Mark
Zinszahler zum 1. 1. 18 zu leihen
geſucht. Offerten unter 609 ſind
zu richten an sie Exped d. Bl.
Freundl. kleines Zimmer

an beſſeren Herrn zu vermieten
Zu erf agen in der Exped. d. Bl
Freundl. mödl mmer
zu vermieten Helgrube 37

Möbl. Zimmer
zu vermieten Kleidſte. 1, pt. I.

c alstelle mit Gahelechtune
offen Unter Altenburg 15
Schlafſtelle c esenHerrn offen

Wo ſagt die Exped. d. Bl.
A6chlafſtellen vierheſt n

Suche per 1. 4. 18

Wohnung
2 Stuhen, Ka nmer u. Küche nebſt
Zubehör. Offerten eebittet

O. Rotederzulegen, Obere Breite Str. 9. 1 Tr.

Wohnung ſoſort od. Tann
Mat Off n m n ver en
Mar e n der rd. Bk. abzugeben P.
Freundl. möhlertes

Immer
mö lichſt in der Nähe der Bahn
von Felt webel aus dem Gefange
nenklager zu mieten geſucht

Gefl. Angeb ſof. unter M 10
an die Expd. d Blerh.

e M.Befreiung gar ſofort Alter und
Geſchlech? angeben. Auskunft am
oft u diskrer. Santas, Sürth
t B., Flößguſte 23

2000 Stück
Abkommen Freitag oder Sonnabend
an und verkaufe dieſelben im
ganzen und einzeln

Stand Schmele Str. Hr. 7
Und Welßegfelger Str. Hr. 21.

Louise Ränle man

Brand
gegen
find noch einige von meinfrüheren Vorrat vorhanden. i
den jetzigen enorm hohen
für Holzwaren bieten dieſe n
vortetlhafteſten Einkauf zu Weh
nachts jeſchenken, da ſie noch alte
billige Preiſe haben und z. T.
unter dieſen verkauft werden.

Otto renEiſenwaren, Haus und Kügen
geräte, Kleine Se

Tägl. 100 zu verdienen
bis im Vroſp Jeh.Schultz, Adreſſenverlag, Cl.



Weihnacht
An die Löser obiger Preis

I Vollst. Tafelservice Wert R.
S Geld Herren- W. Damen-
e Armhand- Uhr je Mk. 209

e Stoff zum Seidenen ierge e
60 000 Trostoreise im

e Schieken Sie uns noch heute Ihre Lösung im verschlossenen mi
sieh du nichts. Spätestens innerhalb 14 Tagen erhalten Sie N
&sung ist Rückporto für die Auskunft beigufügen. Briefe aus d

Roßſleiſche und Fleiſchwarenvertauf
ſtabet am 29. November 1917

bei Hofßmangn, Obere Breite Straße Re.
nachmittags von 2—8 Uhr auf die Ordnung nur

3

ach

nmern 2401-2500

er r 10ne Heſtimme S wſtatt. Ein Anjpruch an er e Art von Fleiſch e
Srenſchwaren veſteht zieht.

Merſeburg. den 28. November 1927.
Has ſtädtiſche Sebensmittelamt.

Fleiſchverlguf auf der Freibank
ſndet am 29 November 2917 in folgender Reibenfolge ſtatt
Potiuntttags von 8— 9 Uhr auf die Ordnungsnummern I 100

x 910 101 20010--11 201800e 301-—350.Merſeburg, den 28 November 19 7. L. A. I 687,17.
Das ſtädriſche Lebensmittelamt

L A I 656/17.

v er e tn 8 5 n er
Meiner hoch verehrten Kundſchaft zur gefl Kenntnis

nahme, daß meine Bäckerei
Donnerstag den 29. November

wieder geöffnet
Brückner, Pächerwelzter.

Sonntag den 2. Dezember
mittags 12 Uhr

eröffgen wir in der Funkenburg eine

Ausstellung
e Kriegsschritentums,

ger Jugengs- ung Veoſksschriften
Und Bdwerke für Schule, Haus

Unc Jugengheim,
ar Pröftgüng und zum Besneh der Assstellang

wird hierdurch jedermann herzlich eingeladen.
Die Ausstellung ist an den Sonamtagen bis

anf weiteres mittags von I2 bis 3 Uhr geöſtaet.
Der Eintritt ist trei.

Hertzos.
Erster Bürgermeister.

Weihnachten in Bethel!
Von dem größten Wunder der ewigen Liese redet das Weib

gachtsſeſt. Mitten unter Leid und Kampf des großen Krieges will
es Augen und Herzen auf den hinlenken, der arm geworden ift, um
r telch zu machen.Jnnerlich durch die ewige Lebe reich gewordene Leute können
dienen nud geben, auch wenn ſie nicht viel beſitzen. Darum darf
Verhel es wasen, auch vor dem vierten Kriegsweihnachten bei
Kun Freunden anzuklopfen mit der herzlichen Bitte: Bereitet
en faſt 3500 Kindern, Kranken und Heimatloſen in unſeren Häuſern

eine Freunde und denkt auch an unſere verwundeten Krieger Faft
16000 von ihnen haben wir ſchon in Bethel gepflegt.

erden vorausſichtlich etwa 1509 zu
Sie alle hoffen auf eine kleine Gabe. Beſonders willkommen ſind
ggtürlich ſetzt Kleidungsſtücke aller Art, daneben Zigarren und
Tabok, Bücher und Ollder für die Großen,
Kleinen und Geld, um das zu kaufen was G
freut. Je eher es geſchickt wird, um ſo beſſer können wir
gerteilen, daß jeder etwas erhält.

Mit herzlichem, dankbarem Weihßnachtsgruß
an alle Freunde von Bethel

F. v. Bodelſchwingh, Paſtor.
Bethel bei Bielefels, im November 1927.

Tauhe,
Oberlehrer.

oße und Kleine er
alles ſo

S Preſs- Aufgah
aufgabe gelangen folgende Preise gratis Zur Verteilun

400 Sprechapparat
Photeograpn. Apparat
5 Prefse
20 Preise

len wir auf Wunsch auch in bar.

Werte Wo e k.t 15 Pfg. frankierten Briefumschlag unter genauer Angabe

em Felde werden nicht beantwortet.

t

W beſtimmter aus den Gottesdienſt Anzeigen zu er

nachten, Gilpeſter, Neuſahr und Kuiſersge

e Und esWeihnschten bei uns ſein.

Spielſachen für die

e 9
G

S

Wert RR. 130

er 150im Werte von je
59

35

8 55 99
ihrer deu lich geschriebenen Adresse. Sie verpfliohten

richt, ob Ihre Lösung richtig ist. Gleichzeitig wird Ihnen der Tag der Verteilung bekannt gegeben. Der
Schreiben Sie sofort an ren Verlag Onar fergs en burg 487

T
Ohristbäume

ſind angekommen u. zu verkaufen.
Frau Henrlette Meyer,

Schmale Str. 16.

giegen-, Haſen-
u. Kaninchen-Felle
kauft Franz Zuchardt,

Vor we k 28

BI
Kl. Ritterstr 8 Fernr. 629

Heute Minwod. morg. Davpergtaß

GShm Serstklasesiges
Sehia er programamn

Anfang 76 Uhr.
In Kürge d e temperamertvolle
Künstlerin Frl. Kilen Richter.

Fohlenverloſung.
Die Landwirtſchaſtskommer de Provirz Sochſen verloſt

am Sonnabens den 1. Deze mer d 9s, Vormittags 10 Uhr
in Halle (Ssale) Lutherſte ße

linke Seite ſtraße der Mirſeburgerſtraße
ca. 120 Fohlen leichten Gchlages

im Alter von Jahren
e n Ludwirte ver Proviaz Sachſen, welche ſich als

an au weiſen kögnen, gegen Barzahlung. Die Fohlen werden
ür Taxpieis ab egeben.

Um Kohlen zu ſparen, ſoll während des Winters

191718 nur der don llſonn
täglich geheizt werden und allen evangeliſchen Ge
meinden der Stadt als gottesdienſtliche Gtätte dienen.

S

ſehender Reihenfolge werden vom 1. Adsenlsſenntage

an alle Paſtoren der Gtadt im Dom predigen. Aus v egenommen von dieſer Regelung ſind die Feſttage (Weih Rechen und Gchreiharb.

burtstag), an werden ſauv. u. gew ſſenh. aus
o geführt. Nebenbeſch. für eintae

Gtadt Heizung Abendſtunden. ff u K. L 80
an die Exved d Bl. erb.

e n denAen dſtonden Ki bittert
Off. die Exped d. BD

Suche für Oſtern 1918 einen

Lehrling
wit guten Sculkenntniſſen unter
günſtigen Bedingungen.

Otto Bretsehneider,
Eiſenwarenbandlung.

Junges RNädchen, welches in
klein m Haushalt alle häuslichen
arbeiten verrichtet und ſich als

Verkäuferin
ausbilden will. gegen ſofortige
Vergütung gefucht

Zu erfr. in der Exped. d. Bl.
Fur Stadtkundſchaft

Bierfahrer
(Guten Pferdepfleger)ſofort eſucht Her Burgſtr. 9.

Fran oder Hügchen

ſucht. Karl Köppe,Gothordt re Nr. 24.
Ndentliche Aufwartung

geſucht Weize Mauer 17, 1 Tr.

Franzum Reinemachen derKontorräume

geſuch Friedrichnr 83.
Arbeiter vder

Arbeiterinnen
ſucht ſoſort

R. Hetzſcholot, Dachdeckermſtr.,
Lindenſtr. 1.

Lebensmittelheft 8307
verloren gegangen. Anzugeben
Günther Gotthardt ſtr. 18.

Soldatensmütze (rau) Sonn
abend abend verloren. Gegen
Belohnung abzuge en

Kl Ritterſtr. 14.
Montag Ed. Nov. ein blaues

Handtäſchchen auf dem Wece
Schm le Str. Kirchbof, Weißerf.
Str. Bismarckſtr verloren. Gegen

gute Belohnung abzugeben bei
De. Gwaltüe. Bie a

Hierzu eine Beilage,

deuen ſür alle evangeliſchen Kirchen der

e n
Gewinn Auszug

der
19. Preuss.-Südcd. (236. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie

16. Ziehungstag. 27. November5. Klasse.

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleien hohe Gewinne gefalten,
und zwar ſe einer auf die Lose gleſchoer Kummer in den beiden

Abtelunsen Il und I

r. (NFachdruck verboten.sziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.
zu 40000 M. 2648

e zu 10000 M 42080
e zu 5000 M 213071 226258
ne zu 3000 M 14443 16062 24101 28906 43195 52340

79542 86485 38438 91494 92189 112844 119459 129 38
57 )82 162714 165208 168746 171748 174438 1822681 184035
es 228397

182 Gewinne zu 1000 M 187 5340 657
10 19149 19444 20842 22301 27880 53950 88739
4 52766 52823 59913 62692 73632 51759 85487 91882 95704 98206
3 104631 109802 112542 112567 122601 132340 134301 135725
66 147033 158508 159543 161118 161248 163005 168056 175210
3 50 176189 177669 179946 1728371 18 192)13 195097 195307

202208 202821 208816 212516 213388 218557 214168 220673 228776
225042226 Gewinne zu 500 1634 2068 2072 5779 10094 10780 130832

s 16075 17154 26859 26198 32239 38289 33775 35479 37058 837413
0 39663 403839 40454 40965 42072 44770 45981 43618 49095 49806
2 54884 54985 58761 58775 59377 63264 63298 65120 72264 74049

1571 83693 34669 88598 89506 90645 93854 94845 100179 100468
102068 102215 103742 109339 111433 111691 112093 114359
t 118784 119403 125676 1285344 131033 131223 135715

5 142508 1486206 152836 155223 156337 155372 159017
166751 167595 171889 171240 174179 174761 177346

75 179326 180747 180815 181133 183532 185115 135215
5899 192281 196652 209743 201933 204181 211035 214698
512 218588 218894 220918 221206 222845 223218 232429

a der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.
2 Gewinne zu 15000 M 100589
2 Gewinne zu 10000 M 2220816 Gewinne zu 5000 M 31636 131679 214864
74 Gewinne zu 3000 M 17014 22821 32 02 33379 36712 42590

52442 63624 71839 81634 86891 91584 93745 92032 10384 114241
19524 121734 124382 134819 138228 1483970 156030 159039 162672

171853 172051 174301 181034 195508 200192 203231 21138238 212916
19704 219845 231088152 Gewinne zu 1000 M 1922 4622 6407 9918 19724 111598 11732

(Olme- Gewät
mit

6 8254 9112 9862 10426
41497 43680 46408

132282
153805
175939

135398
216456

15113 17761 19060 31704 89128 41525 43228 45512 47025 50349 53278
24051 55111 68779 71883 73735 73968 74602 78405 79624 89805 90814
55542 98874 102255 106480 106483 112530 115341 22 r 11920 125395

6 132182 183499 136382 137033 142447 144432 148471 148722
143924 148963 150114 157566 160092 174606 177969 179551
188006 186718 188880 192537 2090087 211789 2 s 21
215145 228669 224899 224599 226434 228141 230 40 230300

o Gewinne zu 500 M 383 1897 9035 11753 12193 14953 15438
8541 21668 21676 29918 30452 33383 47816 49577 49788 57440

64143 65701 63068 68515 70192 74399 77392 79270 8016 89749
817090 82193 82326 87016 87561 90726 01445 91640 92706 93057

119364
148344
167253
1822253
198940
217402

96208 96348 102669 104102 156897 107437 10 899 110271
o 124425 127208 130685 131733 13199 135231 138421

9 153355 154337 1658928 163323 164108 164549 165362
3 169707 169991 170231 171586 174537 177068 179902

195297

210635 214105
132947 186463 190613 190633 191315
290591 203014 204865 207836 208013
220193 222111 2265614 226830

195299
209967



GBHertage zum
Nr. 279

Deuben, 28. Nov. Seit Sonnabend wüten in den.
Tagebauen der Gruben „Emma“ und „Schäde“(WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Aktiengeſellſchaft
ausgedehnte Kohlenbrände. Weithin ſind die gewaltigen Brandwolken zu ſehen. Der Nordteil des Dorſes
Gaumnitz iſt ſogar gefährdet, ſo daß die dortigen Häuſer
von ihren Bewohnern verlaſſen werden mußten Solange
der Sturm noch anhält, kann man nur das weitere Um-
ſichgreifen der Feuerherde zu hindern verſuchen, da das
verfügbare Waſſer äußert dnapp iſt und erſt von Treb
nitz aus, durch mehrere hundert Meter lange Schlauch
leitungen gepumpt werden muß. Auch der am Sonntag
einſetzende Regen vermochte die Brände nicht zu löſchen.
Zu hoffen iſt, daß der Sturm nicht nach Südoſt umſpringt,da in dieſem Falle das Dorf Gaumnitz geſfährdet iſt. Wie
die „Z. N. N. ſchreiben, iſt h die Entſtehung
des Feuers infolge des orkanartigen Sturmes auf von
Baggerlokomotiven in die hineingewehte
Funken zurückzuführen.

F Bitterfeld. 28. Nov. Die Greppiner Werke
kauften von der Stadtgemeinde Bitterfeld das Kohlen
abbaurecht für ein 40 000 Quadratmeter großes Ge
lände in der Bitterſelder Flur, wo gute Braunkohle ge
bohrt wurde.

Magdeburg, 28. Nov. 7 Bahnbeamte, ein
Lokomotivſührer, ein HilfsLokomotivheizer, ein Rangier
meiſter, zwei Rangierer und zwei Bahnarbeiter, die in
der Nacht zum 24. November auf dem Hauptbahnhof aus
einem plombierten Eiſenbahnwagen 1 Faß Butter ge
ſt ohlen und gleich an Ort und Stelle geteilt hatten,
wurden feſtgenommen. Jn der Wohnung des einen
Arbeiters wurden eine Anzahl Büchſen mit Fleiſch und
Gmüſekonſerven und in der des einen Rangierers ein
holländiſcher Käſe vorgefunden, die auch aus Eiſenbahn
diebſtählen herrühren.

F. Burg b. Magdeburg, 27. Nov. Zwei engliſche
Kriegsgefangene wurden auf dem hieſigen Bahn

in einem Bremſerhäuschen verſteckt, aufgefunden und
e

Tagebaae

genommen. Sie waren aus dem Gefangenenlager in
randenburg entwichen. Ein Eiſenbahnunfall

ereignete ſich nachts unweit des Stagatsbahnhofes. Ein
von Berlin kommender Güterzug d einem rangieren
den Zug in die Flanke. Die Maſchine und ſteben Wagen
des rangierenden Zuges wurden beſchädigt, ebenſo ein
Teil der Ladung, die aus Kartoffeln und Kohl beſtand
Perſonen ſind nicht verletzt. Die Urſache des Unfalles
iſt woch nicht aufgeklärt. Der Verkehr wurde nicht be
einträchtigt.

Bernburg, 27. Nov. Das Gehöft der ehemaligen
Domäne Mehringen mit ſämtlichen Gebäuden und
Gärten nebſt 100 Morgen Plantagen und Hutungen iſt
vor kurzem an den Obſtgroßhändler Albert Hirſchke-Ber
lin und den Landwirt Leopold Steuber-Freckleben weiter
veräußert worden. Die neuen Beſitzer beabſichtigen das
ganze Gelände in Obſt und Beerenobſt- Kul
Turen umzuwandeln.

Altenburg, 28. Nov. KohlenſelNachdem die
der der Gema Kröbern und Monſtab von den
Zechen „Kriebitzſcher Kohlenwerke Glückauf“ ange kauft
worden ſind, haben ſich auch Liebhaber für das unter dem
nördlichen Teile der Flur Leeſen hinziehende Kohlen
flög, das von ziemlicher Mächtigkeit iſt, gefunden. Welches
Kohlenwerk ſich dieſe Kohlenſelder geſichert hat, ließ ſich
moch nicht feſtſtellen. da als Aufkäufer Mittelsperſonen
vorgeſchickt worden ſind, wie dies in derartigen Fällen
oft geſchieht. Der Kaufpreis überſteigt alle bisher ge
zohltem Summen.

Nordhaufen, 28. Nov. Die Probefahrt eines
e Straßenbahnwagens mit einem angehängten
vollbeladenen Kohlenwagen auf der ſteileren Linie
durch die Stadt fand hier in Gegenwart von Stadtver
ordneten, Kohlenhändlern undSpediteuren ſtatt und verlief
zur vollem Zufriedenheit, ſo daß recht bald in gleicherWeiſe die ebektriſche Straßenbahn zum Gütertransport,

beſonders auch zur Beförderung von Kohlen und Kar
toſffeln herangezogen werden wird.

Stadtilm, 27. Nov. über Salzhamſtere i wird
der „Rudolſt. Ztg.“ von hier geſchrieben Viele Leute aus
den Waldorten, auch aus Großſtädten waren hier, um
ihrem Bedarf an Salz zu decken, und zwar wurden Poſten
bäs zu einem Zentner geholt. Durch den Fürſtlichen
Landrat iſt nunmehr verboten worden, Salz in größeren
Mengen als 1 Pfund für die Familie abzugeben.

Merſeburg und Amngegertd.
28. November.

Jm Kampfe für Vaterland gefallen. Den Helden
tod erlitt in den letzten Kämpfen der Gefreite Otto

er Sohn des Maurers Oskar Ferl von hier. F. ware des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. Ehre ſeinem
ndenken.

Städtiſche Ackerverpachtung. Die Parzellen vom
früher Schmidtſchen Plane an der Gasanſtalt ſollen
Donnerstag vormittag von 10 bis 11 Ahr im Magiſtrats
geſchäftsztmmer verpachtet werden. Vergl. Anzeige.

Fohlenverloſung. Die Landwirtſchaftskammer ver
loſt am Sonnabend den 1. Dezember in Halle (Luther
ſtraße) ca. 120 Fohlen. Vergl. Anzeige.

Vom Kgl. Domgymnaſtum, Unter dem Vorſitz des
ſtellvertretenden Direktors fand geſtern die Notreifeprü-
ſung des zum Heeresdienſt einberufenen Oberprimaners
Gottfried Wuttke, Sohn des Paſtors Wuttke hier,
ſtatt. W. erhielt das Zeugnis der Reife,

Wieder Frachtgüterſperre. Zur Gewinnung von
Wagen für Zucker, Düngemittel und Salz wird für
Donnerstag den 29. und Freitag den 30. d.
Mks. die Annahme ſämtlicher Frachtſtückgüter
geſperrt. Etlige Lebensmittelſendungen dürſen alsEin thccout angenommen werden.

Gemeinſamer Gottesdienſt der evangeliſchen Ge
meinden im Dom während des Winterhalbjahrs. Die
Gemeindevertretungen der hieſigen evangeliſchen Kirchen
haben veſchloſſen, um Kohlen zu ſparen, während des
Winterhalbjahres nur im Dom Gottesdienſte abzuhalten.
Dieſe Kirche wird allſonntäglich geheigt. Jn beftimmter

Provinz und e e wece W z Sorerhene d
Paſtoren der Stadt im Dom predigen. Ausgenommen
von dieſer Regelung ſind die Feſttage (Weihnachten, Syl
veſter, Neujahr und Kaiſergurtstag), an denen für alle
evangeliſchen Kirchen Heizung genehmigt iſt.

Wichtig für Reklamierte. Wir weiſen nochmals
darauf hin, daß militäriſch Zurückgeſtellte bei Eiſenbahn
fahrten ſtets ihre Zurückſtellungsurkunde mit ſich führen
müſſen, andernfalls Feſtnahme erfolgen kann.

Die dunkelſten Wochen im Jahre ſind von Mitte No
vember bis Mitte Januar, wenngleich ſchon mit Winters
Anfang der Tiefſtand erreicht iſt. Aber wir merken erſt
von der Januarmitte ab die Beſſerung, bis dahin bleibt
uns die Erwartung. Dieſe dunkle Zeit iſt ſonſt weſent
lich dadurch gemildert worden, daß die Schaufenſter der
Geſchäftsläden in der Weihnachtszeit im hellſten Lichte
ſtrahlen, und bis zur Weihnachtszeit ſind wir bald vor
gerückt. Am Sonntag war der letzte Sonntag im Kirchen
jahr, dem die Adventszeit ſolgt, und mit der die „fröh
like, ſelige Zeit“ ihre vollen Rechte gewinnt. Die mann
gehnden Kohlen zwingen dies Jahr zur Beſchränkung der
ſchönen Beleuchtung, die Freude und die Hoffnung müſſen
uns über die grauen Herbſttage forthelfen. Frau Sonne
weiß ſich ja guch in ihnen dann und wann Eintritt zu
verſchaffen. Sehen wir aber jetzt noch einmal nach, do
jeden Tag Schnee kommen kann, was wir für heiles
Schuhwerk und heiles dach und feſtſchließende
tun können. Ob alle Geräte zur Eis und Schneebeſeiti
gung zur Stelle ſind, auch eine kleine geſchützte Laterne iſt
für Abendgänger von großem Werte. er Herbſt marſchiert auf den Winter zu, und wir marſchieren mit in

ſtarkem Willen auf feſtes Durchhalten. Das Volk hat
ſchon im Frieden geſagt: „Sind wir erſt in den dunklen

ochen drin, dann ſind wir auch bald wieder heraus!“
Und das ſoll für die Kriegszeit erſt recht gelten.

Kaninchen, Haſen Und Katzenſelle. Von der Be
kanntmachung, betreffend Beſchlagnahme, Behandlung,
Verwendung und Meldepflicht von rohen Kanminchen-,
Haſen und Katzenfellen und aus ihnen e
Leder vom 1. Juni 1917 (Nr- L. 800/4. 17. K.-R.-A.)
werden durch die KriegsRohſtoſff Abteilung des Kriegs
miniſteriums Ausnahmen mit Wirkung vom 24. November
1917 ab zugelaſſen. Während bisher der Beſitzer eines
Tieres, ſofern er nicht Mitglied eines Kaninchenſchutz
vereins war, beſchlagnahmte Felle nur an einen Händler
(Sammler) veräußern durfte, iſt ihm nun eine Veräuße
rung auch an die Vereinsmeldeſtelle eines Kaninchen
ſchutvereins ſeines Wohnortes geſtattet. Am gleichen
Tage tritt eine Bekanntmachung der Militärbefehlshaber
über den gleichen Gegenſtand im Kraft. Während bisher
alle Perſonen, welche Kaninchen, Haſen und Katzen ge
ſchlachtet haben, deren Felle unter beſtimmten Bedin
güngen zwar veräußern durften, aber hierzu micht ge
zwungen waren, beſteht nun eine Verpflichtung
die Felle binnen ſechs Wochen nach der Veröffentlichung
der Bekanntmachung bezw. nach dem Abziehen des Felles
an die Ver neldeſtelle eines Kaninchenſchuczvereins
ihrers Wohnortes
vertgufe neMeldepflicht für Elektromotore. Bei Reviſionen hat
es ſich gezeigt, daß vielfach beſchlagnahmte und melde
pflichtige Elektromotoren nicht an gemeldet worden ſind.
Alle Elektromotoren mit einer Leiſtung von 2 PS. an auf
wärts, die ſich nicht dauernd in kriegswichtigen Betrieben
in Benutzung befinden, ſind auf amtlichen Meldevordrucken
beim Wumba R. III anzumelden. Von der Meldepflicht
ſind ausgenommen die in Fahrſtühlen (Aufzügen) einge
bauten Elektromotoren, ſofern ſich die Fahrſtühle in Be
trieb befinden, ſowie ſolche Maſchinen, die regelmäßig in
einem Betriebe benutzt werden, der unter S 2 des Geſetzes
über den vaterländtſchen Hilfsdienſt vom 5. Dezember
1916 fällt. (Betriebe, die für Zwecke der Kriegsführung
oder Volksverſorgung unmittelbar Bedeutung haben.
Meldekarten ſind unter Angabe der Stromart (ob Gleich
oder Wechſelſtrom) bei den Techniſchen Begzirksdienſtſtellen
oder beim Wumbä R. III, Berlin W. 15, Kurfürſtendamm
193/194, durch Poſtkarte anzufordern.

Sperre für Feldpoſtpäckchen. Amtlich wird bekannt
gegeben: Wegen der großen n en n en
werden Privakbriefſſendungen im Gewicht von über 50
Gramm (Feldpoſtpäckchen) an Heeresangehörige, und
zwar ohne Anterſchied, ob ſie ins Feld oder an im Jn
lande befindliche Truppen gerichtet ſind, für die Zeit
vom 15. bis einſchl. 24. Dezember von den Poſtanſtalten
weder angenommen och beſördert. Die gleiche Verkehrs
beſchränkumg tritt mit Rückſicht auf den Neugahrsbriefver
kehr wie im Vorjahr für die Zeit vom 29. Dezember bis
einſchl. 2. Januar ein. Das Publikum wird gebeten,
möglichſt ſchon in den erſten acht Tagen ded Dezember
gaufzultefern, da für ſpäter eingelteferte Sendungen kaum
die Möglichkeit beſteht, ſte bis zum Weihnachtsfeſte den
Empfängern zuzuſtellen.

Gemüſe aus Jtalten? Jn dem Amtsblatt der
„Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt“ wird eine baldige
Ausnuſhung der eroberten Gebiete Jtaliens in Ausſicht
geſtellt. Anter dem Gemüſen, ſo heißt es da, waren es
hauptſächlich Blumenkohl ſowie Frühweiß- und Wirſing
kohl, die gus dem fruchtbaren oberitalieniſchen Tiefland
im Deutſchland eingeführt wurden. Die erſten Kirſchen
und Erdbeeren lieferte die PoEbene, und auch die frühen
Kartoffeln. die man als „MaltaeKartoffebn“ kaufte,
wuchſen auf dem Boden, den die verbündeten Heere in
den letzten Wochen erkämpft haben. Jn den letzten

erwochen, in de den das inländiſche Gemüſe knapper
hechter im C ſchmack wird, konnte uns das ober

mit Gemüſelieferumg ſehr nützlech

Sedan e fdanken einer wirtſchaftlichen Aus
rechen näherzutreten, findet in dieſen
Beſprechung zur Schaffung

t fts am tes ſtatt, zu der Abord
wungen der öſter hen und der deutſchen Regierung

nutzung die
Tagen in Wien
eines Wirt
erſcheinen werden, die Mittel und Wege finden ſollen,
damit dem Boden möglichſt große Mengen Gemüſes und
Obſtes abgewonnen werden. Man darf hoffen, daß es
gelingen wird, die wirtſchaftlichen Schätze des eroberten
Landes zu heben und ſie unſerer Volksernährung dienſt-
bar zu machen. „Man darf alſo wieder einmal hoffen!“

Anerkenntnis der äußerlich erkennbaren Mängel

nie Hiir Dermee

der Verpackung bei Auflieſerung von Gütern. Beig

1917

ahſehenr rern in
vom Verſender gemäß

der EiſenbahnVerkehrsordnung die äußerlich erkennbaren
Mängel der Verpackung auf dem Frachtbrief und der

umd Expee
ſieten Verpackungsarten ſin

Paketadreſſe anzuerkennen: Säcke, die ſtatt
aus feſter Jute aus wenig widerſtandsfähigen Se
ſtoffen (Neſſel, Baumwolle, dünnem Leinen, Papierſtoff
oder dergl.) beſtehen: Ballen mit r aus dieſen
Erſatzſtoffe, der Verſchluß von Säcken, Ballen e durch
Papterſchnüre; Kiſten jeder Größe, deren Deckel, Böden
oder Seitenbretter zu ſchwach ſind, z. B. Kiſtchen mit ge
räucherten Fiſchen, wenn nicht etwa durch Drahtum
ſchnürung genügende Feſtigkeit geſchaffen iſt, Kiſten mit
weit en der ev Brettern oder Latten, durch
deren Lücken der Inhalt herausfällt oder herausgenommen
werden kann Ballen mit weicher oder e Papp
umhüllung; Kartons jeder Größe, die bei ruch Stoß
oder Näſſe Beſchädigungen erleiden, ſo daß der Jnhalt,
verdirbt oder leicht greifbar für Beraubungen wird.

Der Verein zur Förderung der Jugendpflege ver
anſtaltet in der Funkenburg hier eine Ausſtellung
des Kriegsſchriftentums, der Jugend und Volksſchriſten
und Bildwerke für Schüle, Haus und Jugendheim. Die
Eröffnung findet am kommenden Sonntag mittags 12 Ahr
ſtatt. Wir machen ſchon heute auf dieſe Ausſtellung auf
merkſam. Der Eintritt iſt frei.

Feſtgenommen wurde am Dienstag der 19 Jahre
alte Arbeiter n Schmidt von hier. Jn ſeinem
Beſitz befand ſich ein größerer Handkoffer, über deſſen
Herkunft er keinen einwandfreien Nachweis erbringen
konnte. Später wurde feſtgeſtellt, d er noch zwei
weitere Koffer auf dem Bahn of Halle lagern hatte. Bei
der Vernehmung gab er an, die drei Koſſer von einemUnbekannten gekauft zu haben. Anſcheinend ſind die
Koffer geſtohlen. Die dahingehenden Ermittelungen
ſind im Gange.

S

Keine Erhshung der Kartoffelration!
Eine Antwort

des Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamts.
Von vielen Seiten iſt das Kriegsernährungsamt er

ſucht worden, die Kartoffelration von 7 Pfund pro Kopf
und Woche auf 10 Pfund heraufzuſetzen. Man hat ſich
vielfach auch der Hoffnung hingegeben, daß eine ſolche Erhöhung mit Rückſicht auf den Ausfall der Kartoffelernte

möglich ſein werde. Alle dahin gehenden Hoffnungen
werden ſich fedoch nicht erfüllen es bleibt vi el mehr
bei dem Satze von ſieben Pfund pro Kopf und
Woche. Auf eine Anfrage an den Staatsſekretär des
Kriegsernährungsamts erteilte dieſer folgende Antwort

„Eine Erhöhung des gegenwärtigen Kar-
toffalwochenkopfſatzes von 7 Pfund iſt
micht möglich. Nach dem vorläufigen Ergebnis der
gegenwärtig einer Nachprüfung unterliegenden Ernte
ermittlungen erſcheint es zweifelhaft, ob die in bezug gatf

den Ausfall der die eWarkungen ſich tatſächlich in vollem Umfange erfüllen
werden. Jedenfalls ſtellt aber der bereits feſtgelegte
Kartoffelbedarf der Volksernährung und der
Kriegsinduſtrie ſchon bei Zugrundelegung des Satzes von
7. Pfund unter Berückſichtigung eines weiteren Pfundes
als Ausgleich für die entſtehenden Schwundverluſte an die
Kartoffelvorräte ſo ſtarke Anforderungen daß
die durch eine Erhöhung des Verbrauchsſatzes bedingte
neue Lieferungsauflage von den Lieferbezirken tatſächlich
nicht mehr aufgebracht werden könnte. Die Durchführung
einer Heraufſetzung der Wöochenkopfmenge würde aber
auch an den beſtehenden Verkehrs und Betriebsſchwierig-
keiten, vor allem dem Mangel verfügbarer Eiſenbahn
wagen, und an der Unmöglichkeit, während der Froſt
periode die Beförderung von Speiſekartoffeln vorzu
nehmen, ſcheitern. Da im übrigen mit der Möglichkeit
gerechnet werden muß, daß im Laufe des Wirtſchaftsjahres
die Knappheit des Brotgebreides zu einer Er
höhung des derzeitigen Prozentſatzes des
Streckungsmaterigls zwingt, und daß an anderen
Lebensmitteln Ausfälle eintreten, ſo muß aus den noch
vorhandenen Kartoffelüberſchüſſen eine Reſerve gebildet
werden, um mit deren Hilfe kommende Bedarfsfälle decken
zu können.“

ihrigen.

c

Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt
in Merſeburg

erſtattet eben ihren Tätigkeitsbericht für dasJahr 1916, das in noch geſteigertem Maße als e Vor

jahr und in vollen Umfange unter dem Drucke der
Kri Minne ſtand. Bei erheblich vermehrter Ge
ſchäftslaſt machte ſich die Einziehung einer großen Zahl
von Beamten zum Heeresdienſt immer empfindlicher be
merkbar, ſo daß die Anſtellung weiterer, meiſt weiblicher
Hilfskräfte erforderlich wurde. Die Zahlen der Renten
eintragungen aller Art (Alters-, Jnvaliden, Kranken-,
Zuſatz Renten, ferner der Hinterbliebenenrenten, Witwen
Felder und Waiſenausſteuern) waren durchweg höher als
die entſprechenden Ziffern im Geſchäftsjahre 1915. An
Quittungskartken wurden 196 904 ausgeſtellt umd
dafür insgeſammt über 5 900 Mark Vergütungen gusgezahlt;
an umgetauſchten Quittungskarten gingen im Jahre 1916
ein: 672 190, von denen der Verſicherungsanſtalt Sachſen
e 578 784 angehörten; (die Zahl der ſeit 1891 umge
tauſchten Quittungskarten beläuft ſich auf 16 808 200, davon
14767 696 der Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt). Die
Ausgabebelaſtung mit Renten betrug im Berichtsjahre
rüard 2505 292. Mark, gegen das Vorjahr 1145 685 Markt

mehr e en den Heilſtättten der Landesverſicherungsanſtaltin Schielo GHarz) und Rodberg und in Bee See
heim führte die Knappheit. der Lebensmittel zu Uner
wünſchten, aber unvermeidlichen Einſchränkungen in der
Verpflegung doch ſind die Ernährungsverhältniſſ e immer
hin noch als zureichend anzuſehen. Die Zahl der im Be



richtsjehre abgeſchloſſenen Heilverfahren beträgt 2022e Wer im Jahre u e en hentees
Koſten betragen 705 518,49 Mark (661 996 54 Mark im

Jahre 19165.). JMitten im Kriege wurde eine geſeszgeberiſche Maß
nahme von weittragender Bedeutung durchgeführt, indem
die Altersgrenze für den Bezug der Altersrente
durch Reichsgeſetz vom 12. 6. 16 vom 70. guf das 65.
Lebensjahr herabgeſetzt wurde. Die Maßnahme be
deutet eine ſtarke geldliche Belaſtung der Verſicherungs
anſtalten, für die vorläufig eine Erhöhung der Wochen
beträge um je 2 Pfennig vom 1. 1. 1917 ab als Ausgleich
feſtgeſetzt iſt. Durch das gleiche Geſetz wurden noch mehrere
für die Verſicherten und deren Hinterbliebenen ungünſtige
Beſtimmungen der h r r eſeitigt.So wurde die Beſchränkung der Kinderzuſchußrente und
der Hinterbliebenenrente auf den 138 fachen Betrag der
Jnvalidenrente aufgehoben, ferner der Anteil der Ver
ſicherungsanſtalten an den Waiſenrenten auf 20 für jede
Waiſe erhöht.

Der Mangel an Gewürzen.
Die lange Kriegsdauer hat auch eine außerordentliKnappheit an Gewürzen zur gel Was e

Hausfrau früher für wenige Pfennige kaufte muß ſie,
vorausgeſetzt, daß das Gewürz überhaupt noch zu haben
iſt, mit teurem Gelde bezahlen, wobei manche noch in den
Fehler verfallen, durch Preisüberbietungen, hinten herum
noch Mengen von Gewürzen zu erhamſtern, die in keinem
Verhältnis zum eigenen Verbrauche ſtehen. Das gilt
wamentlich vom Scilz. Aus den er der Klein
händler werden immer wieder lebhafte Klagen laut, daß
viele Hausfrauen in gang unvernünftiger Weiſe Salz
eingehämſtert haben oder noch einzuhamſtern verſuchen.
Manche Hausfrauen rühmen ſich, einen halben oder ſogar
einen ganzen Zentner Salz eingehamſtert zu haben. Die
UAnvernunft e die Allgemeinheit ſchwer und läßt
eine zeitweiſe Salzknappheit, auf deren Arſache
wir ja ſchon mehrfach hinwieſen, um ſo begreiflicher er
ſcheinen. Daß eine Salznot nicht beſteht, ſei auch hier noch
einmal ausdrücklich feſtgeſtellt. ſſig iſt auch knapp,
allerdings iſt deſſen Knappheit ni guff rkehrs

ſchwierigkeiten, wie zum Teil beim Salz, ſondern darauf
zurückzuſühren, daß die Reichsbranntweinſtelle den Ver
brauch an materialien in den Fabrikken ab 1. Auguſt
1917 auf 90 Prozent des letztjährigen Friedensverbrauchs
herabgeſetzt, dabei aber nicht den Mehrverbrauch in den
Lazaretten berückchtigt hat. Auch Zwiebelwn, die
ſonſt noch hauptſächlich aus Agypten, Jtalienm und An
garn e wuürden, fehlen trohß der guten Ernte
leider gänzlich, ebenſo Kümmel, mit dem wir früher
aus Holland gut verſorgt wurden, das aber ſeit 12
Jahren ein Ausfuhrverbot erlaſſen hat. Die in Deutſch
land erzeugten Zwiebeln und Kümmel werden leider, wie
die Beobachtung lehrt, von Erzeugern und Händlern zu
rückgehalten und unter der Hand zu Wucherpreiſen ver
kauſt. Wie Kettenhandel und Kriegswucher ſich des
Kümmels angenommen haben, beweifen folgende Zahlen
Jn Friedenszeiten koſtete der Zentner Kümmel 15 Mk.
wenn die Ernte er ſchbecht geweſen war: bis zu 40 Mk.
1916 haben die Spekulanten den Preis ſchon auf 300 Mk.
in die Höhe getrieben. And in dieſem Jahre wurde trotz
der gusgegeichneten Ernte bis zu 2000 Mk. für den
Zentner Kümmel geſfordert! Anter den ausländiſchen
Gewürzen kommt noch Pfeffer in Betr. er vielſeſcht hier und da in keinen Mengen noch zu haben ſein
wird. Allerdings gibt es ja für Pfeffer mancherlei gute
Aushilfsmittel. Muskatnüiſſe und Blüten, Nelken, Sa
fran, Zimt, Paprika alle die Gewürze wird man heute
wohl vergeblich ſuchen, und wenn ſie doch noch hier und
da zu haben ſind, dann nur in ſehr kleinen Mengen EineRationierung der Gewürze iſt bei den Lerſchepenen

Mengen und dem geringen Bedarf der einzelnen Haus
haltungen ebenſo wenig wie möglich wie die Feſtſetzung
von Höchſtpreiſen, beſonders ſoweit ausländiſche Gewürze
in Frage kommen. Der verſchiedenartige Preis in den
einzelnen Geſchäften hängt vielfach von der Zeit und den
Bedingungen des Einkaauſfs im Auslande ab.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Donnerstag den 29. Nov.)

Für Haushaltungen.
Anmeldung. Butter Abgabe der Kreisfettmarken in

den Butterverteilungsſtellen.
100. Gramm Grieß, 1 Pfund Marmeladeund 1 Würfel Maggiſuppe: Abgabe der Bezugs

ſcheine Nr. 40, 41 und 42 in den Lebensmittelgeſchäften.
Ausgabe. Milchkarten: Von vormittags 8 bis 1 Uhr

für die Kunden der Verkaufsſtellen: Rittergut Wengels-
dorf, Müller, Meißner, Weber, Maudrich; nachmittags
von 2 bis 5 Uhr für die Kunden der Verkaufsſtellen:
Rittergut Werder, Prall-Wallendorf, Schröder-Pretzſch,
Hoffmann-Merſeburg, ſtädtiſche Milchſtelle Burgſtraße
Nr. 16. Als Ausweis iſt die Stammkarte für den Mo
mat November vorzulegen.

Roßfleiſch: Bei Hoffmann (Obere Breite Straße)
von nachmittags 2 bis 4 Uhr für die Nr. 2401 bis 2500
und Nr. 1 bis 100.

Freibank: Von 8 bis 12 Uhr vormittags für die
Nr. 1 bis 350.
100 Gramm Nudeln und 1 Pfund Möhren:

Gegen Abgabe der Quittungsabſchnitke Nr. 38 und 39
bis Sonnabend in den Lebensmittelgeſchäften

Für Händler und Kauflente,
Anmeldung. Goudakäſe: Einreichung der Forderungs

nachweiſe bis vormittags 10 Uhr in der Lebensmittel
vereilungsſtelle.

8 Leunawerke, 28. Nov. Die Lichtſpiele in dem
Leunawerk bieten den Angehörigen des Werkes, insbe
ſondere dem in den Wohnbaracken untergebrachten Per
ſonen jetzt in der Winterszeit nach Se r eine an
genehme Anterhaltung. Der große Saal von Kantine 3
iſt ſtets gut geheizt, ſo daß man ſich gang behaglich fühlt.Die Borſahennen beginnen jeweils abends 8 Uhr, mit

Ausnahme von Montag, an dem keine Vorſtellung ſtatt
findet. Der Leiter der Lichtſpiele, Herr Alfred Schub
nell, häßt nun mit Beginn dieſer Woche einen dreimaligen
Programmwechſel folgen, was Kinofreunde gewiß inter
eſſterew dürfte. Großer Beliebtheit erfreuen ſich insbe
ſondere die Bilder der berühmten, hübſchen Filmkünſt
lerin Fräulein Hella Mojg. Eine Abteilung der Werk
vereinskapelle bringt bei den Vorführungen ſtets gutge
wählte Muſikſtücke zu Gehör, ſo daß den Beſuchern ge
nußreiche Stunden geſichert ſind.

Agzendorf, 23. Pov. Der Gefreite Oswald WeinenSehn der Wilthe Weite hier, wurde mit dem Eiſernen

e Klaſſe ausgeseichnet und zum Unteroffizier be
ördert.

Wetterwarte.
V. W. am 29. 11.: Zunächſt ziemlich heiter, froſtig.

Später Trübung, wärmer, Niederſchläge. 30. 11.: Zu
machſt wärmer, trüb, Regen. Spater veränderlich, zeit
wetſe heiter, älter werdend, Regen und Schneeſchauer.

Geriechtsverhanckungen-
L Das Clever Schwurgericht verurteilte die belgiſchen

Bergleute Andreas Aſpeſtagh und Frang Verdont aus
Meerveck, die einen Arveiker gleicher Nationglität im
Strerte in einen Förderſchacht geworfen hatten, wo er
tot aufgefunden wurde, wegen Mordes zum Tode. Die
Verhanorung fand 250 Meter unrer Tag auf der Zeche
„NRheinpreußen“ in Utfort ſtatt und dauerte zwei Tage.

Vermischtes.
Der erſte Schnee. Berlin iſt am Montag plötzlich

durch den wenig erſreulichen Anblick des erſten Schnees
überraſcht worden. Er kam un erwartet. Noch am Sonn
abend hatte man den warmen 24. November ſeit dem
Jayre 1848, mit einem Tagesmittel von II Grad Cel
ſnus. Wahrend des Sturmes trat eine auffallende Abküh
lung ein. Jn der vierten Morgenſtunde trat dann bei
Nullgrad Schneefall ein. Die Schneedecke betrug morgens
im Norden Berlins 328 Zentimeter, im Süden war ſre
etwas dunner. Jn den Straßen Berlins verdrängte die
Sonne baldeden Schnee. Jm ubrigen war der Schneefall
in ganz Norddeutſchland bis an die Küſte ver
breitet. Jw Dresden und Neufahrwaſſer trat Montag
vormittag ein flottes Schneetreibewm ein. Die nächſten
Tage verſprechen gunſtiges Wetter bei nächtlichem Froſt
und leichter Erwärmung am Tage. SStockholms Fleiſchvorräte verbrannt! Berlingſke
DTidende meldet aus Stockholm: Das großte ſtädtiſche Ge
frierhaus, in dem faſt die geſamten Fleiſchvorräte für den
Winter lagerten, iſt niedergebrannt. Es konnten nur
geringe Mengen Fleiſch gerettet werden.

Der Romanow geflohen? Central News-Meldung.
Ein unbeſtätigtes Gerücht beſagt, daß es dem Zaren ge
lungen ſei, von Tobolſk nach Japan zu flüchten.

Hohes Alter. In Gießen ſtarb im faſt vollendeten
102. Lebensjahr Fräulein Berta von Grolman. Sie
war das älteſte Glied der auch in Preußen anſäſſigen
Familre, der neben dem ehemaligen heſſiſchen Miniſter
von Grolman, dem Heſſen ſeine für die damalige Zeit
freitheitliche Verfaſſung verdankt, auch mehrere preußi
ſche Generale entſtammen.

Ein Raubmord in Wiesbaden. Die Jnhaberin
einer Konditorei und Kaffeeſtube in Wiesbaden wurde
morgens er mordet aufgefunden. Aus einer Geld
kaſſette waren 700 Mk. geraubt, ferner Ahren und an
dere Schmuckgegenſtände geſtohlen worden.

Eine Halbmillionen-Goldſpende des Königs von
Bayern. Wie aus München gemeldet wird, hat der
Hof bereits für 586 000 Mk. Gold und Juwelen der Gold
ſammlung der Reichsbank zugeführt.

Eine ſeltene Haarpracht. Eine ſchwediſche Zeitſchrift
kw

Frauen ausgeſchrieben. Den erſten Preis erhielt Frau
Hamnnga SchwartzJohansſon aus Falun. Das Haar dieſer
Dame reicht bis auf den Boden wenn ſie es frei fallen
lcißzt, ſo ſchleppt das Haar ſelbſt noch nach, denn es hat
eine Länge von nicht weniger als 2,10 Metern!

Die barbariſche Behandlung der Kriegsgefangenen in

S Frankreich.Die Klagen über die ausgeſucht grauſame und nieder
trächtige Behandlung deutſcher Kriegsgefangener in Frank
reich wollen nicht verſtummen. Die Bekundungen deut
ſcher Soldaten, die nach unſäglichen Mühen aus franzö
ſiſcher Gefangenſchaft zu enttliehen vermochten, beweiſen
immer wieder erneut, was die unglücklichen Braven zu
erleiden haben, die in frangöſtſche Gefangenſchaft geraten
ſind. Alle Ausſagen ſtimmen darin überein, daß den deut
ſchew Gefangenen zunächſt alle Habſeligkeiten, Geld, Pa
piere, Uhrem und andere Wertgegenſtände abgenommen
und ihnen die Ordensbänder abgeriſſen werden. Die
erſten drei Tage müſſen die Gefangenen gewöhnlich Muni
tion, Eſſen und Kriegsgerät in die vorderſte Feuerzone
bringen. Mancher wird dabei von einem deutſchen Ge
ſchoß getötet oder verwundet. Um ſie wieder zu Ausſagen
gefügig zu machen, verweigert man ihnen tagelang die
Nahrung und ein gegen die Unbilden der Witterung
ſchützendes Obdach. Unter freiem Himmel auf einem mit
Stacheldraht umzäunten Platze werden ſie untergebracht,
ſo daß es häufig vorkommt, daß Gefangene vor Entkräfſti
gung ſterben. Kürzlich aus franzöſiſcher Gefangenſchaft
entflohene deutſche Soldaten haben erklärt, daß ſie wach
dreitägiger Faſtenzeit am vierten Tag eine Schnitte Brot
für jeden Mann erhalten haben. Späterhin wurde die
„Verpflegung“ auf ein Liter Suppe und ein halbes Brot
für vier Mann zuſammen erhöht. Jnfolge dieſer Hunger-
kur, die von den Franßoſen bei Gefangenen grundſätzlich
die erſte Zeit angewendet wird, ſtarben mehrere Leute, an
einem Tage fünf, an einem anderen dreil Auch in der
folgenden Zeit war die Verpflegung ſchlecht und unzu
reichend, die Nahrungsmittel wurden von den Wachmann
ſchaften größtenteils unterſchlagen. Einmal gab es 63
Tage hinkereinander mittags und abends Reis, der voller
Maden war. Auch das Brot war oft verſchimmelt. Die
Behandlung der Gefangenen war durchweg äußerſt roh und
ſtreng. Von morgens 6 bis 1 Uhr und nachmittags wieder
von 2 bis 6 Uhr, alſo 11 Stunden faſt ohne Unterbrechung,
mußten die Gefangenen ſchwer arbeiten. Prügelſtrafen
und andere Quälereien, z. B. das ſtundenlange Schleppen
ſchwerer mit Steinen gefüllter Torniſter, waren häufig.
Die an Bahndämmen beſchäftigten Gefangenen wurden
ſehr oft von vorbeifahrenden Truppen mit Steinen und
Unrat beworfen, beſchimpft und beſpukt. Fluchtverſuche
wurden mit ſchwerer Prügelſtrafe und wochenlangem
Arreſt geahndet. Bei den kleinſten Vergehem wurden un
barmherzige und grauſame Strafen verhängt, ſo daß der
Gedanke an Flucht die armen Gefangenen niemals verläßt.

Der ſittliche Tiefſtand der franzöſiſchen
Nation wie er ſich in dieſem barbariſchen Verhalten
gegen wehrloſe Kriegsgefangene offenbart, iſt ſo er
ſchreckend, daß deutſcherſeits wohl nur durch die ſchärfſten I

Voergeltungsmaßregeln das Los unſerer armen Gefangenen
in Frankreich einigermaßen erleichtert werden kann.

Neueſte Nachrichten.

Der deutſche Heeresbericht.
Berlin, 28. Nov. Großes Hauptquartier.)

Weſelicher Kriegsſchauplatz.
Front des Kronpringen Ruprecht von Bayern.
Jn Flandern war das Artilleriefeuer zwiſchen

dem Houtyoulſter Wald und ZJandvoorde von irttags
an lebhaft. Bei Pasſchenogele ſchwoll es am Abend zu
größter Heſtigreit an. Hu veiden Seiten der Scarpe er

yoyre Geſechrstatigteit. eAuf vem Schlachtfeld bei Cambrar leitete
ſcharſer JFeuerrampf mit Tagesanbruch de Angriffe
ern, vie der Engkander mit friſch angeſetzten Diviſionen
gegen Bourlon—wontaine und unſere anſchlregen
den Stellungen richtete. Weſtlich von Bourlon vrachen
ſeine Angriffswellen und die voranfahrenden
Panzerwagen in unſerem Feuer zuſammen.Zwiſchen Bourlon und Fontatne drang der Feind nach
meyrmaligem vergeplichen Anſturm in unſere Abwehr
zone een. Bourlon und Jontaine gingen voruvergehend verloren. Die durch den erbitterten
Hauſerrampf ſtark gelichteten engliſchen Verbande traf
ver Gegenſtoß unſerer Jnſanterife. Umfaſſend
angeſetzt und ſchneidig geſuhrt naym ſie die Dörfer in
glanzenvemnm Anſrurm wieder und warf den
Feind in den Wald von Bourlon zurück. Mehr
als 200 Gefangene und zahlreiche Maſchinengewehre
blieben in unſerer Hand. Das ſtarke Feuer ließ bei Grn
tritt der Dunrelheit nach. Ort liche Jnfanterite
rampfe dauerten bis in die Nacht hinein ſort.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Nordöſtlich von Tahure ließ der Franzoſe bei

einigen migtüngenen Unternehmungen Gefangene in un
ſeren Gräben.Auf vem öſtlichen Magas ufer war die Artillerie
tätigtert am Vormittag geſteigert. Das Feuer flaute
von mittags an in maßigem Störungsfeuer ab.

Front des Generalfeldmarſchalls
Herzog Albrecht von Würtremberg.

Nordweſtlich von Nomen y ſtießen ſtarke franzöſiſche
Abterlungen gegen unſere Linken vor. Sie wurden im
Nahtampf abgewieſen.

Auf dem e
öſtlichen Kriegsſchauplatz

und an der
Mazedoniſchen Front

keine größeren Kampfhandlungen.

Jtalientſche Front
Die Lage iſt unverändert.

Erſter Generalquartiermeiſter e
T. B.)

Bexlin, 28. Nov. Amtlich. Jm Engliſchen Kanal
wurden durch unſere UBoote wiederum

12 000 Brutto-Regiſter- Tonnen
verſenkt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Die Geheimverträge der Enmtente,

Berlin, 28. Nov. Die Veröffentlichungen der maxi
malijtiſchen Regierung ſetzen, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreivt,
in gewaltig vergroßzertem Umfange ſort, was die Regie
rung Kerenskis durch die Enthullungen des Suchomlinow
prozeſſes begonnen hat. Während aber dieſer Senſations
prozetz die gewiſſermaßen mechaniſche Schuld klarlegte,
zeigen die jetzt veröffentlichten diplomatiſchen Aktenſtücke
nicht nur die feſten Zuſammenhänge, die zum Kriege ſelbſt
ſührten, ſondern auch die wirklichen Zielſetzungen, mit
denen vei unſeren Gegnern gerechnet werden mußte, und,
ſoweit es die Kriegslage zuläßt, noch gerechnet werden
muß. Nicht etwa Frankreich allein, ſondern England und
Frankreich behalten ſich freie Hand in den Verträgen be
treffend die Feſtlegung der neuen deutſchen Weſtgrenze vor.
England iſt es, das an der Abtrennung der Induſtrie und
Rohſtoffgebiete in ElſaßLothringen und an der Saar das
lebhaſteſte Jntereſſe hatte und demzufolge Frankreich an
dieſes Kriegsziel bannte, ebenſo wie es andererſeits Ruß
land durch unklare Zuſicherungen von Annexionen im
Oſten Deutſchlands in Sicherheit zu wiegen ſuchte. Die
wichtigeren Tatſachen beziehen ſich aber auf die Beute
verteilung in der Türkei. Gerade dieſer Handel zeige die
ganze brutale Rückſichtsloſigkeit gegen Freund und Feind,
mit der England den Krieg dazu benutzt hat, um ſeine
weltpolitiſchen Pläne zur Ausführung zu bringen.

Berlin, 28. Nov. Jn der „Poſt“ heißt es. Sehr
bezeichnend für die teufliſche Minierarbeit der Entente
gegen Skandinavien iſt die Anweiſung, Norwegen gegen
Schweden. auszuſpielen, falls Schweden ſich ſeiner Haut
mit der blanken Waffe wehren ſollte. Der „Vorwärts“

ſchreibt Was würde wohl unſer Bebel, der noch in ſeinen
alten Tagen zum Kampf gegen die zariſtiſchen Eroberungs
gelüſte die Flinte ſchultern wollte, zu einem Vertrag ge
ſagt haben, der darauf hinausläuft, daß Frankreich und
Rußland von Deutſchland ſich nehmen dürfen, ſoviel als
jeder Luſt hat. Die „Kreuzzeitung“ äußert: Auch wenn
heute ein Waffenſtillſtandsangebot noch nicht vorliegt, die
Bewegung um Frieden in Rußland iſt nicht mehr aufzu
halten.

Zur Lage in Rußland
Petersburg, 28. Nov. (Reuter.) Der maxma

liſtiſche Oberbefehlshaber Krylenko iſt an die Front ab
gegangen, nachdem er an Armee und Flotte ein Frie
densmanifeſt erlaſſen hatte. Die Maximaliſten melden
die Verhaſtung des Generals Ryabſew, des früheren
Kommandeurs im Moskauer Militärbezirk, der den
Verſuch machte, als Bauer verkleidet zu entkommen.
Petersburg, 28. Nov. (Reuter.) Trotzki hat an den
engliſchen Botſchafter Buchanan das ſchriftliche Erſuchen
gertchtet, zwei in England internierte ruſſiſche Antertanen
freizulaſſen und deutete Gegenmaßregeln gegen Englän
der in Rußland an.
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